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Die Einkreisung von Warschau.
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51 MWiMMbre Erteiltet.
Deutscher Tagesbericht vom 25. Juli.

WB.  Großes Hauptquartier, 26 . Juli.
(Amtlich).

Westlicher Kriegk/chauplatz:
Auf der ganzen Front keine beson¬

deren Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
zchdlich des Rjemc» erreichte di«

Armee-es Generals von Below
die Gegend von Poswol und von Ponies
mitz. Wo der Gegner stand hielt, wurde
^geworfen. Ueber 1606 Russen wur¬
den zu Gefangenen gemacht.

An der Narew- Front erzwangen
unsere Truppen auch oberhalb Ostrolenka
den Uebergang.

Unterhalb davon drängen sie den
erbitterten Widerstand leistenden Geg¬
ner langsam gegen den Bug zurück.
Einige 1606 Rrfisen wurden gefangen,
über 49 Maschinengewehre erbeutet.

Gegen die Nord- und Westfront der
Feftungsgruppe von Nowo-Georgiewsk
und Warschau schieben sich die Ein-
schlietzungstruppen heran.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Linie Wojslawice(süd¬

lich von Cholm)-Hrubicszow(am Bug)
haben deutsche Truppen in den Kämpfen
der letzten Tage den Feind nach Norden
weiter zurnckgedrängt. Gestern wurden
N Offiziere, 1457 Mann gefangen ncs
nommen, 11 Maschinengewehre erbeutet.
Zm Uebrigen ist die Lage westlich der
Weichsel und bei den verbündeten
Armeen des General-Feldmarschalls v.
Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
(Poswol und Poniewitz liegen etwa 6Ö km öst»
bezw. südöstlich von Szawle) .

Sroberuna ein» nisMen ölWMu
M ZU

Vergebliche Angriffe der Italiener.
Oesterreich- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  26 . Juli . Amtlich wird verlaut¬

bart: 26. IM 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz,

Südlich S o ka l eroberten unsere Truppen ci-
***  für unsere Brückenköpfe am östlichen B n g-

^ >er wertvollen Stützpunkt , wobei 1100 Ge¬
lang e n x und 2Masch inengewehre  in un°
'kke Hand fielen. Nordwestlich Grubieszow
gewannen deutsche Kräfte erneut Raum . An den

cren Teilen der Front trat keine Acndcrung
d°r Lage ein.

italienischer Kriegsschauplatz.
entbrannte der Kampf um den Rand

® jf .m§  bon Doberdo  aufs neue. Tag u.
acht griffen die Italiener an der ganzen Front
"un^ brochen mit größter Heftigkeit an. Aber

«mk Ct  f El,Ĉ "iwand an Kraft und Opfern war
SrHiZrc . 3!ur  vorübergehend erzielte der Feind
die * - ol9r* ^ eutc  Morgengrauen waren
ttof , , *f n8l,? en Stellungen  wieder aus-
H, . . s.. ®g *m defitze der heldenmütigen
bu llt ' ¥ *• Görzer  Brücken-
H.„ ,der  Gegner einen neuen Angriff.
Artill«*-̂ das Massenfeuer der italienisech«
biet7w .." ! wieder ein. Im Krnge-
im ein feindlicher Angriff

8 enge und mit Steinwürfen zurückge-

schlagc». Die zurückgchendcn Italiener  erlit¬
ten in unserem Geschützfeuer starke Verluste.
Einer nnsrrer Flieger  belegte Verona  mit
Bomben. An der Kärntner und Tiroler
Front  hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

v. H ö s e r, Feldmarschalleutnant.
• » » ^

Die Verteidigung Warschaus.
Bukarest, 26. Juli . (Ctr . Bln .) Die Peters¬

burger „Birschewija Wjedomostt" schreibt, daß die
russische Heeresleitung wicht d?e Räumung War¬
schaus angeordnet haben, sondern Warschau ver¬
teidigen werde. Die Festung Warschau werde nicht
kampflos aufgegeben werden. Es seien nur Zivil¬
personen aus strategischen Gründen entfernt wor¬
den, um die Festung auf eine Belagerung vorzube-
reiten.

Vor Iwangorod.
Berlin,  26 . Juli . Nach der Voss. Zeitung

haben die Oesterrcicher sieben 42-Zentimeter ° und
zwei 50-Zentimeter -Kanonen vor Iwangorod ge¬
führt , welches jetzt mft furchtbarer Wir-
ku n g bombardiert wird.

Auszeichnungen für Lerzog Albrecht
von Württemberg.

Stuttgart , 26. Juli . Herzog Albrecht Von
Württemberg.  Generaloberst u. Oberbefehls¬
haber der 4. Armee wurde vom König von Sachsen
durch die Verleihung des Ritterkreuzes des sächsi¬
schen Militär -St . Heinrich-Ordens ausgezeichnet.

Kaiser Franz Josef  von Oesterreich verlieh
dem Herzog das österreichische Militärverdienst¬
kreuz 1. Klasse mit Kriegsdekoration.

* • •

Pour le merite für General v. Gallwitz.
Danzig , 267 Juli . (Ctr . Frkft .) Di!e Soldauer

Knegszcitung „Wacht im Osten" meldet, daß Ge-
neral v. Gallwitz  den „Pour le murrte" erhal¬
ten habe.

Ein italienischer General gefallen.
Chiaffo, 26. Juli . (Ctr . Frkft .) Der italie¬

nische General Antonio C a n t o r e, welcher sich im
Tripoliskrieg ausgezeichnet, ist gegen die Oester¬
reicher gefallen.  Nur die „Provincia di como"
veröffentlicht diese Nachricht, welche i-n der gesam¬
ten anderen Presse durch die Zensier gestrichen zu
sein scheint.

• • '

Das Arsenal von Malta zerstört.
CH Lasso,  26 . Juli . (Ctr . Frkft .) Der

„Secolo" meldet ans Syrakus , daß durch eine Ex¬
plosion ein großer Teil des Arsenals von Malta
zerstört ist. Zwanzig gräßlich verstümmelte Leichen
wurden gefunden.

Die Festung Warschau.
Tie Festung Warschau, der sich jetzt unsere

Truppen nähern , ist der Mittelpunkt der ganzen
gegen Deutschland errichteten Weichselbefestigungen
Dieser Festungsgürtel , der durch das sumpfige Ge-
läudc des Weichselgebietes bedeutend gesichert wird,
bildet wiederum in dem gesamten gegen Deutsch¬
land und Oesterreich vorgelagerten Sperrgürtel
den hauptsächlichsten Stützpunkt . Die Festung War¬
schau ist zwar umfangreich, gehört aber nicht zu den
modernsten Festungsbauten . Gegen einen deut¬
schen Anmarsch bildet sie aber aus dem Grunde
einen kräftigen Wall, weil sie nur das eine Glied
eines großen drciccksörmigen Festungswstems ist,
dessen beide anderen Winkclpunkte die Festungen
Nowo Georgiewsk und Sgerscha  dar-
stellcn. Während der Festungsbezirk der Festung
Warschau allein einen Umfang von 50 Kilometer
hat, weist dieses starke Festungsdreieck mit allen sei¬
nen Forts ' einen Umfang von 130 Küometer aus.
So haben die Russen für die Widerstandskraft die¬
ser Sperre gesorgt Allerdings ist nach rui ^ ckier
Ansicht nur das Werk der Festung Nowo
Georgiewsk als im modernen Sinne widerstands¬
fähig zu bestachen. Die artilleristische Ausstat¬
tung der Festung Warschau ist dagegen recht gut.
Sie soll 1400 Geicbütze betragen und eine Besatzung
50 000 Mann soll zum Schutz der Festung vorhan¬
den sein. Heute wird für sie sicherlich eine stärkere
Besatzung angenommen werden können, während
wahrscheinlich ein Teil der Geschütze zur offenen
Feldschlacht herangezogen wurde . In den Jahren
1832- ^35 ist zuni Schutze der Festung eine für die
damaligen Verhältnisse starke Zitadelle , die den
Namen Alexander I . trägt , erbaut worden.

In späterer Zeit kamen einige Forts hinzu,
durch die der Uebergang über die Weichsel gedeckt
werden soll. Für die militärische Bedeutung die¬
ser Festung ist allein die Tatsache bezeichnend, daß
sie den Mittelpunkt eines, der drej großen russischen

Militärbezirke an der russischen Grenze darstellt,
der in Friedenszeiten fünf Armeekorps umfaßt.
Die alten Gräben und Mauern der Festung, die
zum Teil noch bestehen, haben naturgemäß keinen
Wert. Der Besitz von Warschau ist nicht nur wegen
der die Weichsel beherrschenden Lage bedeutungs¬
voll, sondern auch aus dem Grirnde, weil sich hier
die hauptsächlichsten russischen Eisenbahnen mit
dstekter Verbindung nach den anderen großen rus¬
sischen Festungen schneiden. Wichtig ist z. B. die
Bahnlinie Warschau—Bjelostok—Grodno , ferner
die Bahn , die Warschau mit Lublin verbindet.
Durch die weiteren Verzweigungen der von War-
scharr nach Deutschland und Galizien ausgehenden
Linien hat gerade diese Stadt einen.- erheblichen
Wert, da dadurch die russischen Nachschübe gesichert
sind. Im Jahre 1656 wurde Warschau von Karl
Gustav von Schweden erobert. Im nächsten Jahre
nahm ihm König Johann Kasimir die Stadt wileder
ab, mußte sie aber schon am 30. Juli 1586 wieder
übergeben. Im achtzehnten Jahrhundert waren
die Russen Herren von Warschau, so z.?B . von 1764
bis 1774, und im Jahre 1793. Im Jahre 1794
wurde sie von Suworoff erstürmt . Eine Zeitlang
gehörte Warschau auch zu Preußen , und zwar von
der dritten Teilung Polens an bis zum Jahre
1806.

kmWklt»kl WWlI PW
otgenier der lew Mn-Me.

WB . Berlin , 26. Juli . Die Note W il s o n s
wird von den Berliner Blättern durchweg als sehr
unbefriedigend  bezeichnet . Die Blätter
sprechen offen aus . daß die Note, wenn auch in
verbindlichemTone gehalten und in eine glatte
diplomatische Form gekleidet, doch mit aller Ab-
sicht den springenden Punkt der ganzen Frage über¬
sehe und jede vernünftige Rücksichtnahme darauf
vermissen lasse, daß Deutschland sich in einem
Kampfe um Sein oder Nichtsein befindet. Man
findet es unbegreiflich, daß alle entgegenkommen¬
den deutschen Vorschläge rundweg abgelehnt wer¬
den und Deutschland zugemntet wird , in einem
solchen Existenzkampf auf die volle Ausnutzung se>
ner Kraft zu verzichten, nur damit einige ameri¬
kanische Neutrale ihrer Laune , auf friedlichen
Schiffen über den Ozean zu fahren , genügen kön¬
nen. Verschiedene Blätter werfen die Frage auf,
ob Wilsons Note nicht auf eiine mittelbare Unter -'
stützung von England abziele.  Das Ge-
samturteil der Presse geht dahin , daß Deutschland
zwar eine Verständigung und die Ausrechterhal¬
tung freundschaftlicher Beziehungen mit den Ver¬
einigten Staaten hoch anschlage, aber nicht um je¬
den Preis und daß weitere Zugeständnisse eine De¬
mütigung für Deutschland bedeuten würden und
daß der Unterseebootkrieg den vorgeschriebenen
Gang weiter gehen müsse. — Das Berliner Tage¬
blatt sagt: Die neue amerikanische Note drückt den
entschiedenenWillen aus uns der Waffe zu berau¬
ben, aus die wir im Kampf gegen England unsere
größte Hoffnung setzen. Die von der deutschen Re-
gierung in der letzten Note gegebene Anregung
wird rundweg abgelehnt. Wenn die Vereinigten
Staaten von all dergleichen Vorschlägen grundsätz¬
lich nichts hören wollen, zeigen sie, daß es ihnen
nicht um di!e Sicherung ihrer Bürger , sondern weit
mehr um die Lahmlegung der Tätigkeit der U-
Boote zu tun ist. Man muß wohl als selbstver-
stündlich betrachten, daß der Unterseebootkrieg sei¬
nen vorgeschriebenen Gang so weiter geht, wie die
tödliche Umklammerung der russischen Streitkräfte
durch unsere Heere im Osten. — In der „Vossi-
scheu Zeitung " heißt es : Das amerikanische Ver¬
langen bedeutet eine Schwächung von Deutschland
zu Gunsten seiner Gegner . Wer solches vorhat,
der ist nicht mehr neutral , sondern nimmt gegen
Deutschland und für seine Feinde Partei . Wir
haben zugestanden, was wir zugestehen konnten,
jedes Tüpfelchen mehr würde das deutsche Volk als
eine Demütigung empfinden. — Die „Kreuzzei¬
tung " kommt ebenfalls zu einer Zurückverweisung
der amerikanischen Forderungen . — In der
„Tägl . Rundschau" heißt es : Amerika pocht auf
das Buchstabenrecht.  Unsere Gegenforde¬
rung cm Amerika müßte daher kauten, daß die Re-
gierung Wilsons von den Engländern wenigstens
Äenso viel Achtung für den G e i st des Völker¬
rechts  fordert , wie siie für uns für dessen Buch¬
staben verlangt . — Die „Berliner Morgenpost"
schreibt: Gegenüber der Drohung best, einen vor¬
sätzlichen unfreundlichen Akt gibt es nur eine Ant¬
wort, daß die amerikanischen Bürger es selbst in
der Hand haben, sich vor jeder solchen Gefahr zu
bewahren. In Deutschlands Entgegenkommen
gibt es eine Grenze und d'ese Grenze liegt in der
Selbstachtung und Selbsterhaltung der eigenen
deutschen Nation . — Die „Berliner Börsenzeitung"
sagt : Vor der Wahrheit der Rechte anderer muß
unter allen Umständen die Erhaltung der eigenen
Existenz stehen. — Die „Deutsche Tageszeitung"
sagt: Für das Deutsche Reich muß es nach wie vor
unbekümmert und in erster Linie heißen : Der
U-Bootshandelskrieg wird weiter geführt und zwar
so, daß er alle Mistel und Wege zur Geltung
bringt , die seinen Zweck rechtfertigen. — Die
„Post" sagt: Auf Wilsons letzte Note gibt es nur
ein schlichtes Nein . Wenn die deutsche Regierung
es spricht, wird die Helle und tönende Stimme des
ganzen deutschen Volkes aus ihren: Munde klingen.

«M •
Aeußerungrn des Grafen Bernstorff.

Rotterdam , 26. Juli . Aus Washington wird ge-
Mldet : Graf Bernstorff « bat beim Ministerium

des Auswärtigen eine amtliche Abschrift der ameri¬
kanischen Note, deren Jnhall ihm nur in gekürzter
Form mitgeteilt worden sei. Der Gesandte er¬
klärte, daß die Angelegenheit nach seiner Meinung
friedlich zu regeln sei. Er glaube, daß die Note
nicht früher als in einem Monat oder noch später
beantwortet werden dürfte.

Von der Ostfront.
Die siegreiche Annee des Generals von Below

breitet sich nach Zersprengung der 5. russ. Armee
über Kurland immer weiter aus . Die Vorstuppen
Belows stehen schon bhi Poniewisch, 60 Kilometer
südlich von Mitau und 60 Kilometer südöstlich von
Schawle. Ueberall wo die Russen Widerstand zu
leisten versuchten, wurden sie von den siegreichen
Verfolgern einfach über den Haufen gerannt , lieber
1000 Russen mußten sich ergeben. General von
B e l o fij greift wohl darum so weit sdüwärts um
Mitau und Riga herum, um der zur Verteidigung
dieser großen Städte ausgestellten nrssischen Armee¬
gruppe womöglich den Rückzug nach dem Osten N.
Nordosten abzuschneiden. Es ist freilich staglich,
ob diese löbliche Absicht dem Preußengeneral ge¬
lingen wird, denn die Russen sind seit den drei per-
Richtenden Niederlagen, die sie in Ostpreußen durch
die meisterhafte Sstategie Hindenburgs erlitten
haben, so scheu gegen alle Umgehungsmanöver,
daß sie sofort fluchtarstg sich saldieren, sobald sie
von Fern« nur eine deutsche llmgehungsbewegung
zu wittern glauben. — Bei Ostrolenka  forssiec-
ten unsere Bataillone oberhalb und unterhalb die¬
ser befestigten Polenstadt den Uebergang über den
Narew  und warfen den zähe Widerstand leisten¬
den Gegner gegen den untern Bugsstom zurück,
der sich bekanntlich bei der starken russ. Lagerfestung
Nowo-Gcorgiewsk in die Weichsel ergießt . Meh¬
rere 1000 Russen streckten die Waffen und 40 Ma¬
schinengewehrefielen unfern Feldgrauen in die
Hände. Nowo-Georgiewsk und Warschau stehen
unmittelbar vor der Einschließung.  Die
deuffchen Zernierungstruppen schieben sich lang¬
sam heran . Bald wird gegen Warschau und Nowo-
Georgiewsk unsere grobe und gröbste Artillerie
ebenso donnern , wie seit einigen Tagen schon gegen
gegen die starke russ. Weichsclfestung Iwangorod.
— Zwischen Bug und W ei chse l hat der Groß¬
fürst Nikolai die russ. Truppen ungemein ver¬
stärkt, um an dieser kritischen Stelle die Linie der
Verbündeten zu durchbrechen und anfzurollen . Aber
Nikolai hat hier als grimmen Gegner den Feld¬
marschall von Mackensen  gegen sich, der auf sei-
ner Hut ist und seine Reihen ebenfalls verstärkt.
Wütende Angriffe der Russen auf den deutschen
Flankenschutz am obern Bug hatten nur den Effekt,
daß der Feind von unfern Truppen weiter nach
Norden zurückgedrängt wurde , wobei er 1468 Ge¬
fangene, darunter 11 Offiziere , und 11 Maschinen-
gewchre an uns verlor . Die Oesterreicher für ihren
Teil eroberten am obern Bug südlich von Sokal
einen- wichtigen russischen Stützpunkt und erbeute-
ten dabei 1100 Gefangene u. 2 Maschinen gewehrtz.
Es gcht also überall famos vorwärts!

Große Verblüffung i« Paris.
Genf, 26. Juli . (Ctr . Bin .) Nach dem Be?-

spiel des „Temps " bereiten heute sämtliche Pariser
Blätter auf die Notwendigkeit der Preis¬
gabe Warschaus  durch den Großfürsten vor,
der den Verbündeten schon von einem anderen
Verteidigungsplan durch Vorbereitung auf einer
anderen Linie hinter dem Bug Kenntnis gegeben
habe. Wörtlich schrieben aber noch gestern die
Fachkritiker eines der ersten französischen Blätter:

„Der russische Generalstab hat durch Maß¬
nahmen jüngsten Datums dafür gesorgt, daß R o -
schan u. Pültusk hartnäckigen Wider¬
stand leisten  und .die Aussichten des Feindes,
sich Warschau zu nehmen, mindestens bis Ende des
Krieges vertagt werden.

Aehnlich äußerten sich gestern alle von: Bot¬
schafter Jswolski inspizierten Organe . Die Ver-
plüffung hat infolge der jetzt in Paris vorliegen»
den Petersburger Depeschen, die in allem Wesent¬
lichen die deutschen Meldungen bestätigen, ihren
Höhepunkt erreicht.

Nach Tunis geflüchtet»
WB . Lyon, 26. Juli . Ter „Nouvelliste" mel-

det aus Tunis : Die italienische  Garnison von
N a l u t ist nach Dchibat (Tunis ) geflüchtet,
wo sie von den französischen Behörden aufs besitz
ausgenommen worden ist.

Goldsammlung in Frankreich.
Genf, 26. Juli -. Laut hierher gelangten Mel¬

dung fordert die französische Regierung die Städte
und Eisenbahngesellschastenaus, ihr Gold bei der
Bank von Frankreich gegen Papier einzuwechseln,
Die Stadt Paris brachte bereits 800 000 Franken,
die Nordbahn 3 000 000 Franken in Gold zur
Bank. - - - ■ . - - -- •



n Die italicn . Niederlage am Monte Piano.
Berlin , 26. Juli . Ueber die Kämpfe um den

Monte Piano wird aus dem Kriegspressequartier
berichtet : Die Italiener suchten den schon auf
ihrem Gebiete liegenden Berg um jeden Preis wie-
derzugewinnen . Nach starker Artillerievorberei¬
tung stürmten fünf italienische Bataillone und
drangen stellenweise in die Gräben ein. Sie wur¬
den jedesmal den Berg wieder herabgejagt und
waren ihrer Verluste wegen nicht mehr vorwärts
zu bringen . 300 tote Italiener lagen vor unserer
Front . Hunderte sind den Felsen hinabgestürzt u.
tot oder verwundet. Die österreichischen Verluste
betragen nur 20 Tote und 42 Verwundete.

Eine serbische Offensive.
Chiasso, 26. Juli . Magrini , der Berichter-

statter des Secolo in Serbien , schildert den Zu¬
stand des serbischen Heeres als vorzüglich. Es be¬
trage 230 000 Bajonette. Belgrad sei durch engl .,
französische und russische Batterien verteidigt . Ser-
bien sei zur Offensive bereit, aber halte den Zeit¬
punkt noch nicht für günstig. Der richtige Zeit¬
punkt ergebe sich erst, wenn der Ring ganz ge¬
schlossen  sei . Es fehle Rumänien.  Die
Oesterreicher hätten die Grenze stark befestigt; die
Offensive sei deshalb keine Kleinigkeit.

WB . Paris , 26. Juli . Temps meldet aus
Risch: Di,e serbische Regierung hat beschlossen, eine
direkte Telegraphenlinie zwischen Risch und ver¬
schiedenen albanischen Städten , u. a. mit Durazzo,
einzurichten.

Zwischen Weichsel und Bug.
WB . Wie», 26. Juli . (Ctr . Frkst.) Immer

enger wird der Raum des westrussischen Festungs-
Vierecks, auf dem das russische Hauptheer zusam-
,mengedrängt wird . Der Rückzug der Russen aus
ihren Stellungen westlich der Weichsel zeigt, datz
sie sich der drohenden Gefahr einer vollständigen
Absperrung bewußt sind. Zwischen Weichsel  u.
Bug  dürfte die Entscheidung  liegen . Dort
wird sich eines der wichtigsten Kapitel des gewal¬
tigen Ringens abspielen, wenn auch nach dem Be-
richte des österreichischen Generalstabes der gestrige
Tag verhältnismäßig ruhig verlief.

WB . Kristiania , 26. Juli . „Dagbladet " schreibt
über die Kriegslage: „Der vorgestrige amt¬
liche Bericht der deutschen Heeresleitung ist die
wichtigste Kriegsmeldung, die seit langem gekom¬
men ist. Die Meldung scheint der Vorbote von
Ereignissen zu sein, deren Tragweite fast nicht zu
übersehen ist, die aber das Schicksal des ganzen
Weltkrieges entscheiden können. Trotz der glaub¬
würdigen Meldung von dem hartnäckigen Wider¬
stand der Russen  konnte man sich nicht des un¬
heimlichen Gefühls erwehren, daß diesmal Ereig¬
nisse bevorständen, die alle früheren in den Schat¬
ten stellen. Das schimmerte durch alle Meldungen
der militärischen Sachverständigen der großen
Staaten hindurch. Nicht zum mindesten Rußland
selbst und Englands rastloser Zweifel und unab¬
lässiges Fragen , was komme, haben, dieses Gefühl
hervorgerufen . Die Berliner amtliche Meldung
ist die beste Antwort auf diese Fragen . Eine
große Katastrophe  ist nicht länger eine Un-
möglicl)keit, und es kann geschehen, daß sich jetzt die
Ereignisse mit rechender Schnelligkeit entwickeln."

Ein Sieg an der bessarabischen Grenze.
Bukarest . 25. Juli . (Ctr. Bln .) Das Blatt

„Ziona " meldet in einer Ertraausgabe die Nach¬
richt von einem glänzenden Siege der
deutschen und österreichischen Trup
Pen,  die sie aus Bürdugeni erhalten hat . Danach
haben gestern aber die Verbündeten unter Führung
Pflanzer - Baltin,s  die Russen an der bess¬
arabischen Grenze mit großer Wucht unter Ansetz¬
ung aller verfügbaren Kräfte angegriffen und den
Feind völlig geschlagen. Die Russen verloren 2000
Tote  und Verwundete und 6000 Gefangene,
sowie viel Kriegsmaterial . Sie zogen sich fluchb-
grtig ins Innere Bessarabiens zurück.

Das Südende der Ostfront.
Das „Berl . Tgbl ." berichtet aus Czernowitz:

Das aus einem österreichischen und einem rumäni¬
schen Teile bestehende Mamoritza ist durch einenBach
von einen Meter Breite geschieden und außerdem
durch eine Grenzschranke, die ständig gesperrt ist.
Auf dieser Seite halten ein österreichischer Finanz-
Wachmann und ein ungarischer Landsturmmann
mit dem Bajonett Wache. Jenseits der Grenze lang¬
weilt sich ein behelmter rumänischer Soldat ohne
Waffe. Das ist der berühmte Punkt , wo der
äußerste rechte Flügel unserer viele hundert Kilo¬
meter langen russischen Front endet. In der Nach¬
barschaft liegt Bojen, dessen zerstörte Häuser über
den schmalen Pruth ganz nahe zu sehen sind.
Gegenüber , dicht am Pruth , endet der russische
linke Flügel . Ein lebhafter Tag war , als unsere
Artillerie auf einer früher von den Russen mit
Steinen versenkten Fähre übersetzte. Der Geschütz¬
transport wurde mit übermenschlicher Anstrengung
in einer Nacht bewältigt. (Ctr. Bin .)

Die Menschenverluste unserer Gegner.
So eifrig die Franzosen  in ihrem eigenen

Lande ihre Ve r l u st e verheimlichen, so scheinen sie
doch durch ihre ausländischen Hilfsorganisationen,
wenn nötig , mit Zahlenangaben herauszurücken.
Wie wir nämlich dem „Financial Chronicle" ent¬
nehmen , hat die französische Hilfsgesellschaft in
N e w y o r k am Mittwoch vor vierzehn Tagen dort
einen Aufruf veröffentlicht und abei angegebn, daß
bis zum 1. Juni 1915 (also zu einer Zeit , in der
die Schlacht bei Arras mit ihren schrecklichen Ver¬
lusten noch nicht abgeschlossen war), die Men-
sch e » Verluste der Republik  sich auf
1 400 000 stellen. Davon werden rund 400 000 als
tot , 700 00 als verwundet, die restlichen 300 000 als
gefangen bezeichnet. Derselben Quelle entnehmen
wir eine Schätzung für England,  wonach bis
zum 1. Juni 116 000 Mann gefallen sind, 229 000
seien verwundet und 83 000 vermißt oder gefangen
gewesen, zusammen also 428 000. Für Rußland
lauten die als vage bczeichneten Angaben, offenbar
viel zu niedrig , auf 733 000 und 1982 000 und
770 000, zusammen also 3%  Millionen . Die Zif¬
fern für Rußland können darum nicht stimmen,
weil allein anderthalb Millionen Ruf-
s e n als gefangen gemelde: sind.

Wieder ein Kunst-Protest.
WB . Paris , 26. Juli Der „Temps " meldet:

Der Ausschuß für historische Monumente im Pas
de Calais protestiert  ge ; en die Zerstörung der
kunsthistorischen wertvollen Gebäude in Arras
durch die D e u t schen, welche jeder strategischen
Notwendigkeit entbehre. Der Ausschuß fordert,
daß als V e r g e l t u n g sm aß n a h me nach dem
Friodensschluß alle historischen Kunstwerke des
Feindes , welche nicht der Kunst Deutschlands und
Oesterreichs angehören, beschlagnahmt und in ditz

verwaisten Gebiete Frankreichs und Belgiens ge-
bracht werden.

(Es ist erstaunlich, zu welchen Albernheiten sich
in Frankreich selbst ernste Männer versteigen.)

Wie französische Soldaten urteilen.
Bern , 26. Juli . Wie Gustav Herde in der

Guerre Sociale berichtet, erklären französische Sol¬
daten , die auf Urlaub zurückkehrten, man sollte die
Soldaten nicht aus den Schützengräben heraus*
rücken lassen, bevor Genie oder Artillerie die deut¬
schen Maschinengewehre zerstört habe, sonst wür¬
den die Franzosen abgeschlachtet. Unrichtig sei es,
200 bis 300 Franzosen töten zu lassen wegen der
Eroberung eines feilndlichen Grabens ohne strate¬
gischen Wert . Ferner sollte man die Soldaten in
den Schützengräben lassen, wenn man keine Reser¬
ven zur Unterstützung habe. Die beste Waffe im
Schützengrabenkrieg sei nicht das Güvchr , sondern
die H an d g r a n a t e. Es fehle der französischen
Armee an solchen, und die Soldaten verständen
nicht, sie zrk handhaben. Da,es sich um einen Be¬
lagerungskrieg handele, sollte die französische Ar¬
mee zweimal, ja zehnmal mehr Maschinengewehre
haben. Die Deutschen besäßen diele tausend sol¬
cher. Ein einziges Maschinengewehr ersetze 100
bis 200 Gewehre. Man könne soviel französische
Truppen als man wolle gegen den Feind führen,
von den Maschinengewehren werden sie niederge-
mäht . Dm französischen Soldaten mangele es an
Kenntnissen zur Handhabung der Maschknenge-
wehre.

Die Dardanellen.
Einem neutralen Lande angehöriger Offizier,

der den letztm Kämpfen an der Dardanellenfront
beigewohut hat , erklärt, er halte es für ausge-
schlossm, daß es den Alliierten gelingen könne, die
Dardanellen einzunehmen. Die Türkm erzeugen
jetzt so viel Munifion , daß sie nicht befürchten müß-
ten , aus Mangel daran die Verteidigung aufzu¬
geben.

Englische Hinterlist . ' 1
WB . Berlin , 25. Juli . Wie wir von zuständi¬

ger Seite erfahren , hat ein deutsches Unterseeboot
am 20. Juli um 11 Uhr vormittags etwa 180 See¬
meilen östlich Firth of Forth einen zirka 800 To.
großen Dampfer angehalten, der die dänische
Flagge führte . Der Dampfer eröffnete plötzlich ans
zwei Geschützen das Feuer auf das Unterseeboot,
holte nach der erstm Salve die dänische Flagge Me¬
der und feuerte weiter, ohne daß er eine Flagge
setzte und erst nach der fünften oder sechsten Salve
die englische Kr-iegsflagge zeigte. Es ist einem
Glücksfall zuzuschreiben, daß das Unterseeboot dem
hinterlistigen Angriff nicht zum Opfer gefallen ist.
Gemeine Behandlung des gefangenen Gouvereurs

von Samoa.
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt : Be-

kanntlich ist der Gouverneur von Samoa Dr.
Schultz seit Oktober b Jahres auf der Insel
Motulhi bei Auckland (Neuseeland) mit sechzehn
Gefangenen von Samoa interniert . Für Dr.
Schultz, der ein halbes Menschmleben in den
Tropen verbracht hat, ist das rauhe Klima der an
und für sich vielleicht gesunden Insel geradezu ge¬
sundheitsgefährlich. Er . ist mit anderen Gesänge-
neu , Handwerkern, Seeleuten usw., in einer etwa
240 Geviertmcter großen, sonst nur für den
Aufenthalt von Kranken bestimmten Baracke un¬
tergebracht, die in Verschlüge eingeteilt ist. Seinen
Verschlag muß der Gouverneur selbst reinigen , für
angemessene Waschgelegenheit ist nicht gesorgt.
Dazu ist er dauernden Quälereien der „Gentle-
mens " ausgesetzt.

Das genügt wohl und bedarf keines Kommen«
tars . Wir hoffen aber bald von Gegenmaßregeln
zu hören.

Die Behandlung der engl. Kriegsgefangenen in
Deutschland.

In England ist ein Weißbuch mit einem weitem
Briefwechsel der amerikonischen Dertre-
ter  in Deutschland und dem britischen Auswärti¬
gen Amt über di-e Behandlung der englischen
Kriegsgefangenen in -Deutschland veröffentlicht
wordm . Aus den Mitteilungen der Amerikaner,
welche die Lager in Nordschleswig und Mecklenburg
betreffen, deren Verhältnisse als ungünstig bezeich¬

net worden warm , ergibt sich, daß, soweit eine Be¬
sichtigung möglich war, im großen und ganzen die
Dinge befriedigend lagen.

Ein „klassischer" Zeuge.
WB . Berlin , 24. Juli . Die „Norddeutsche All-

gemeine Zeitung " bringt folgende Richtigstellung:
Die „Times " brachten in ihrer Nummer vom 22.
Juli unter der Ueberschrift „Heim eines brifischen
Kaplans " ein Eingesandt von rev. e. h. T o t t e n -
h a m, früherem englischen Pfarrer in Karls¬
ruhe,  worin dieser mitteilte , seine dortige Woh¬
nung sei aufgebrochen und sämtlicher Hausrat der-
kauft worden. Tottenham bemerkte dazu, dies ent¬
spreche ganz den Erfahrungen , die er mit der deut¬
schen Rechtspflege gemacht habe. Nach an zustän¬
diger Stelle eingezogenen Erkundigungen handelt
cs sich um folgenden Sachverhalt : Nachdem der
englische Pfarrer Tottenham im Juni 1914 Karls¬
ruhe verltssen hatte, meldete sich bald eine Anzahl
von Gläubigern  bei Gericht. Sie strengten
wegen ihrer Forderungen gegen ihn Klage an, in
deren Verlauf sie einen dringenden Arrest zur
Pfändung  des in der Wohnung zurückgelasse¬
nen Hausrats  erwirkten . Daraufhin wurde die
Wohnung von Gerichts wegm geöffnet, das pfänd¬
bare Eigentum Tottenhams vorschriftsmäßig in
ein Pfandlokal geschafft und dort gemäß 8 930
Abs. 3 der Z,P .O. versteigert. Der Erlös im Ge¬
samtbeträge von 1286 Mark wurde beim Gericht
hinterlegt und ist inzwischen auf Grund vorläufig
vollstreckbarer Urteile unter die Gläubiger zur Be-
friedigunq ihrer Forderungen verteilt worden. Bei
dieser GÄegenheit sei noch festgestellt, daß der
Pfarrer vor der Abreise zwei Kisten mit Silber-
suchen bei einem Hypothekengeschäft gegen ein Dar-
lehen von 250 Mark verpfändet hatte. Wenn er in
dem Eingesandt in der „Times " bemerkt, er habe
seine Erfahrungen mit der deutschen Rechts-
pflege,  so ist dies allerdings nicht unzutreffend.
In der Zeit vor dem Kriege schwebten gegen ihn
drei Prozesse, nämlich zwei Klagen auf Zahlung
der Wohnungsmiete und eine Klage seines Dienst¬
mädchens auf Auszahlung von 29 Mark Dienstlohn
und Entschädigung. Die beiden ersten Klagen wur¬
den durch Vergleich oder nach Leistung einer Ab¬
schlagszahlung erledigt, die dritte endete mit der
Verurteilung des Beklagten zur Zahlung von 7.50

'ark Dienstlohn.

Sit MM für MM.
Berlin , 25. Juli . (Ctr . Bln .) Durch die neue

Verordnung über die F e st s e tzu n q der H ö ch st-
preise für  Brotgetreide sowie für Gerste und
Hafer wird bestätigt,  was wir gemeldet haben,
daß nämlich eine Erhöhung der Sätze für Brot¬
getreide gegen das Jahr 1914 nicht eintritt , daß
aber für Gerste und Hafer die Sätze wesentlich
höher angefetzt worden sind. Eine wesentliche Ver¬
änderung  wird dadurch erzielt, daß nicht mehr
wie im Vorjahre 32 Höchstpreisbezirkevorgesehen
sind, sondern nur noch vier. 1914 schwankten inner¬
halb der 32 Höchstpreisbezirke die Preise für
Roggen zwischen 209 und 237. Diesmal beträgt die
Schwankung in den vier Höchstpreis bezirken 215
bis 230; denn durch die Bundesratsverordnung
wird bestimmt, daß der Preis für die Tonne inlän¬
dischen Roggens aus der Ernte 1915 beim Verkauf
durch den Erzeuger nicht übersteige: 215 Ji  in
Breslau , Bromberg, Danzig, Gleiwitz, Königsberg
i. Pr ., Posen, 220 M in Berlin , Dresden , Leipzig,
Magdeburg , Rostock, Schwerin i. M., Stettin , 225
oÄ in Braunschweig, Bremen, Kassel, Emden,
Erfurt , Hamburg , Hannover, Kiel, Zwickau, 230 Jt
in Aachen, Köln, Dortmund , Duisburg . Frankfurt
a. M., Mannheim , München, Saarbrücken , Straß¬
burg i. E., Stuttgart.

In den nichtgenannten Orten (Nebcnorten)
ist der Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenen
Hauptortes . Die Landeszentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten höheren Verwaltungsbehör¬
den können einen niedrigeren Höchstpreis festsetzen.
Ist für die Preisbildung eines Nebenortes ein an¬
derer als der nächstgelegene Hauptort bestimmend,
so können diese Behörden den Höchstpreis bis zu
dem für diesen Hanptort festgesetzten Höchstpreise
hinaufsetzen. Die Höchstpreise gelten nicht für
Saatgetreide , das nachweislich aus landwirtschaft¬

lichen Betrieben stammt, die sich in den letzten zwei
Jahren mit dem Verkauf von Saatgetreide befaßt
haben.

Für das Saatgetreide ist kein Höchst¬
preis  festgesetzt worden, aber es ist durch neue
Bestimmung geregelt, daß wirklich nur das alz
Saatgetreide von der Festsetzung des Höchstpreises
freibleibt , was zur Saat dient . Dafür sind bereits
in der Bundesratsverordnung vom 28. Juni die
nötigen Kautelen geschaffen und es ist weiter dafür
gesorgt worden, daß nur die Landwirte den Handel
mit Saatgetreide betreiben dürfen, die ihn bereits
zwei Jahre früher getrieben haben. Für Quali¬
tät  s g e r st e, wie sie für die verarbeitende In¬
dustrie bestimmt ist, zum Beispiel für die Braue¬
reien und die Graupenfabrikation , sind Höchst¬
preise nicht festgesetzt  worden und zwar
aus dem Grunde , den Landwirten den Anreiz zu
geben, noch eine Trennung zwischen Futtevgerste
und Qualitätsgerste vorzunehmen. Der Bezug dch
Qualitätsgerste ist an den Besitz eines Bezugssibei-
nes geknüpft, der von der neugegründeten Reichs¬
futtermittelstelle ausgestellt wird. Die Reports
für Brotgetreide  treten vom 1. Januar ab
in der bisherigen Form ein. Man will damit er-
reichen, daß nicht alles Getreide sofort auf den
Markt geworfen wird, sondern zunächst bei den
Landwirten , den besten Lagerhaltern , aufbewahrt
bleibt. Das ist bei Brotgetreide auch um deswillen
erwünscht, weil wir noch größere Reserven haben
und an und für sich schon durch das Kreditbedürfnis
eine große Menge der neuen Ernte auf den Markt
kommen wird. Anders liegt die Sache bei Hafer.
Hier ist der Vorrat ziemlich aufgezehrt und zu die¬
sem Zwecke wird bei Hafer eine Drefchprämie ge¬
währt , indem bis zum 1. Oktober für den Verkauf
von Hafer ein Zuschlag von 6 Jft  und ein
Höch stpreis  gewährt wird. Die Prämien für
die Kommisionäre sollen auch in diesem Jahre wie¬
der bis zu 4 JH  betragen , aber man hofft, daß diese
Höchstgrenze namentlich auch durch die Selbst¬
bewirtschaftung möglichst nicht errreicht wird . Vor¬
läufig wird an den Ausmahlungsvorschriften nie.
geändert . Die Festsetzung der M e h l p r e i f e ist
dem Kommunalverband überlassen und zwar mit
der Maßgabe, sie m ö g I i ch st n i edrig zu hal - «
ten.  Falls dabei ein Kommunalverband eineng
Profit herauswirtschaftet, ist er gehalten, diesen |
Profit wieder für die Volksernährung , zum Bei¬
spiel durch Bereitstellung von billigen Bohnen,
Erbsen usw. aufzuwenden.

Deutschland.
Die nächste Neichstagsschung am

19. August.
* Berlin,  26 . Juli . (Amtlich.) Die nächW

Vollsitzung des deutschen Reichstages findet am 19. I
August,  nachmittags 2 Uhr, statt. Die Haus- j
Halts-Kommission des Reichstages wird ihre Be- ü
ratungen am 17. August, vormittags 10 Uhr, wie¬
der aufnehmen. “

*■Die Presse und der Krieg. Am 1. Juli haben
wieder über 200 Zeitungen ihr Erscheinen einge¬
stellt. Seit Beginn des Krieges sind es bereits,
1200, die aufgehört haben zu erscheinen, und fast |
ebensoviel haben eine Erhöhung der Bezugspreise
vorgenommen.

* Kaiser-Wilhelm-Spende deutscher Frauen.
Die Sammlung , deren Ergebnis unter dem Namen
„Kaiser-Wikbelm-Spende deutscher Frauen " dem¬
nächst' dem Kaiser zur fteien Verfügung für die
Kriegsfürsorge überreicht werden soll, wird jetzt
abgeschlossen. Sie hat einen ungeahnten Erfolg!
gehabt, denn wenn sich auch das Gesamtergebnis
wegen der Verzweigung der Sammlung über gan)
Deutschland noch nicht völlig übersehen läßt , so ist
es doch sicher, daß 3^2 M il l i o n e n erreicht, wenn
nicht überschritten werden. Die Sammlung ist )N
einer wirklichen Volksspende geworden, an der sistzj
hoch und niedrig beteiligt hat, Königinnen Vm\
schlichte Frauen aus dem Volke, deren Liebe S1*
Kaiser u. Reich sich oft «kn rührendster Weise off#®)
barte — und der Hauptteil der 3% Millionen setz«
sich aus kleinen und kleisisten Beiträgen zusammahl
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Der Weltkrieg.
Äußerungen eines russischen Offiziers.

WB. Czcrnotvih, 26. Juli . Ein gefangener
. „iiii'cher Offizier antwortete auf die Frage , warum
w wenige russische Offiziere in Gefangenschaft ge-
!.„tcn auch dann, wenn die Mannschaften in
Massen gefangen werden: „die eine Ursache ist. daß
bei uns ein großer Mangel an Offizieren herrscht,
w -weite traurige Grund , der in der letzten Zeit
öfters vorgekommen ist. ist der. daß die Mannschaf,
tat sich ergeben und die Offiziere, die dieses verhin-
öern wollten, niedergemetzeltwurden . Als sich das
öfters wiederholte, befahl die Heeresleitung , daß
Lie Offiziere sich hinter den Schützengräben aufhal-
tax müßten, sodaß nun die Offiziere meist rechtzei-

flüchten. Ueber die Kriegslage befragt , sagte
der russische Hauptmann : „Unser Schicksal ist ent¬
schieden; jeder weitere Tropfen Blut fließt um-
sonst-?'

Aufhebung von Vcrgeltungsmaßregeln gegen
Frankreich.

WB. Berlin , 26. Juli . Die „Norddeutsche All-
gemeine Zeiitung" teilt mit:

In Nr. 192. 1. Ausgabe vom 13. d. Mts . hatten
wir mitgeteilt, daß in dem französischen Fort
Entrevaux etwa 50 kriegsgefangene deutsche Offi-
ziere sich tagsüber nur eine Stunde auf einem klei-
neu Hofe bewegen und sich nicht gegenseitig be¬
suchen dürfen. Infolgedessen seien 60 gef an-
ge ne französische Offiziere  entsprechen,
den Beschränkungen unterworfen worden . Inzwi¬
schen hat die deutsche Regierung unter Vermitte¬
lung einer neutralen Macht von der französischen
Regierung die Nachricht erhalten , daß sich gegen-
wattig die deutschen Offziere tagsüber im Hof des
Forts frei bewegen und miteinander verkehren
dürfen. Daraufhin sind den französischen
Offizieren  auferlegten Beschränkungen alle
au f g e h o be n worden.

Die Schlacht am Jsonzo.
Wien, 26. Juli . (Ctr . Frkft .) Die Schlacht bei

Görz hat noch zu keinem Ende  geführt . Im-
merhin ist aber der A u s g a n g der Schlacht ohne
kühne Prophezeihungen nicht mehr zweifel¬
haft.  Der vorsichttge und zurückhaltende Bericht
des öfterreichilschmGeneralsstabs sagt, daß die vie¬
len Mißerfolge des zweiten italienischen Angriffs
immer deutlicher werden. Die Italiener wollten
mit aller Gewalt einen Erfolg erzielen, und sie
fochten tatsächlich mit Tapferkeit.  Das geht
daraus hervor, daß sie den Kampf fast überall bis
zum Handgemenge führten , und daß es ihnen an
einigen Stellen sogar gelang, bis in unsere Grä¬
ben vorzudringen. Aber gegen die Tapferkeit der
österreichischen Truppen vermochten die italren ?-
scheu Massen doch keinen Erfolg zu erzielen. Die
Stärke der von der italienischen Heeresleitung in
dem Kampf gegen den Görzer Brückenkopf und das
Doberdovlateau eingesetzten Angriffsmassen dürfte
vermutlich das Gros der gesamten Stteit-
kr ä f t e fein, die Italien zum Kriege gegen un¬
sere Monarchie zur Verfügung hat. Lange genug
hat Cadorna gezögert, seine Hauptmassen in den
Kampf zu bringen. Nun hat er sich endlich doch
dazu entschlossen in der Hoffnung auf eincin Er¬
folg. Einen Abschnitt im Becken westlich von Görz
allein griffen zehn italienische Regimenter an . Das
sind zweieinhalb Divisionen, also fast eine kleine
Armee. Nicht minder stark waren die Angriffs
pegen unsere Stellungen , und zwar nördlich von
Görz sowie gegen den Doderboabschnitt R ub b i a

onfalcone,  der mit allen seinen Brücken-
bofestignngen an das Plateau von Doberdo bis zur
Meeresküste arich weiterhin unbestritten in unserem
besitz ist. Wo die Italiener in den tagelangen
Kämpfen vorübergehend kleine Erfolge erzielten.
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wurden sie durch unsere Truppen alsbald wieder
überwältigt und zurückgetrieben. Ihre Kraft scheint
im Er l a h m e n begriffen zu sein, denn die mtt so
großer Heftigkeit und Hartnäckigkeit geführten An-
griffe sind amgesttigen Tage schwächer und seltener

geworden. Vielleicht mag auch der Feind das
N u tzlo se seines wiederholten Unternehmens ein-
gesehen haben, gegen unsere Stellungen immer
wieder neue Vorstöße unter schweren Verlusten zu
führen . Die gestrigen Angriffe , von denen einer

auf die Höhe von P o d g o r a durch Artilleriefeuev
im Keime erstickt wurde, wurden überall erfolg¬
reich abgeschlagen. Sie waren auch viel leichter zu-
rückzuweisen, weil sie nicht mehr mit der früheren
Stoßkraft ausgeführt worden sind. Am heutigen
Morgen selbst setzte der Kampf schon ruhiger ein.
Auf allen Angriffspunkten Wurde der Feind Mit
Erfolg zurllckgeschlagen. Er hat seit Kriegsbeginn
nicht um Haaresbreite : Terrain ge-
toonnen.

Die belgische Armee.
WB . Zürich, 26. Juli . Die „Neue Züricher

Zeitung " meldet : Die belgische Armee bereitet
methodisch einen Winterfeldzug vor. Schützengrä-
ben und Aufnahmestellungen werden den Anforde-
rungen des Winters erttfprechend wohnlich einge¬
richtet. Für den September werden 27 000 Mann
Verstärkungen, nämlich der Effektivbestand des
diesjährigen Aufgebotes, das in verschiedenen fran¬
zösischen Städten ausgebildet wurde , erwattet.

Deutschland.
* Unsere Kriegsvorräte . Don beachtenswerter!

Seite wird der „Nordd. Allg. Ztg ." geschrieben:
Mit leichterem Herzen als nach Beginn des

Krieges und in den Wintermonaten denkt und
spricht man jetzt in Deutschland von dm AuK-
hungerungsplänen unserer Gegner und ihren Witt-
schaftskriegen, liest hin und wieder mit einigem
Humor , daß den Aushungerern noch nicht die Hoff,
nnng geschwunden ist. Unsere vorjährige Ernte
in den wichtigsten Brot - und Knvllenffüchten hot
dank unserer Organisation viel weiter gereicht, als
jemals gedacht worden ist. Wir kommen mit statt¬
lichen Vorräten in das neue Erntejahr hinein . Und
diese neue Ernte , die zum Teil ja schon in den
Scheuern ist, zum Teil sich übersehen läßt , ist so gut
geratm . daß man ohne Uebertreibung sagen kann:
Die Idee , uns während des Krieges auszuhungern,
ist als eine Lächerlichkeit durch die Taffachen er¬
wiesen. — Der Mensch lebt aber nicht bloß von
Fleisch. Brot , Kartoffeln und Gemüsen, er braucht,
uamentlich zum Kriegführen , noch anderes , vieles
auch, was in der Hauptsache zur Friedenszeit aus
dem Auslande eingeführt worden ist. Da ist es
nun sehr erfreulich zu wissen, daß auch diese wichti¬
gen Rohstoffe, teils vegetabilische Produkte , die
Oele und Fette liefern , dann aber auch für die In¬
dustrie und speziell für die Kriegsindustrie wichti
gen Metalle, wie nexiere sorgfältige Aufnahmen U.
Schätzungen ergeben haben, durch die Vorräte über
alle Erwartung und erstaunlich groß sind, die sich
im Privatbesitz befinden. Wir werden Nie Mangel
an Blei haben; wenn er je eintteten sollte, sind so
ungeheure Mengen von Blei , namentlich in Gestalt
von Röhren vorhanden, die durch andere , nanrent-
lich eiserne ersetzt werden können, daß jeder mög¬
liche Bedarf auf lange hinaus gedeckt ist. Von dem
Kupfer gar, diesem Welthandelsattikel , der wäh-
ren des Ktteges mit Recht so oft genannt wird,
befinden sich zur Zeit Vorräte zur Verfügung der
Militärverwaltung , die über die wahrscheinliche
Dauer des Krieges hinausroichnt . Sollte der Krieg
aber , wenigstens nach dem in Reden und in
Zeitungsattikeln unserer Gegner bisweilen osten¬
tativ bekundeten Entschluß, noch Jahr und Tag
dauern : wir haben auch dann noch Kupfer genug,
genug sogar für jede mögliche Dauer des Krieges
hinaus . Denn — warum soll man eine erffeuliche
Tatsache der allgemeinen Kenntnis voreNthatten?
— eine Schätzung zuverlässiger Statistik hat er¬
geben, daß an entbehrlichem Kupfer im Privatbesitz
in Form von Maschinenteilen, die durch aridere
Metalle effetzt werden können, ganz besonders in
Form von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und
Pfannen , von bronzenen Gegenständen u. in Form
von Bedachungen profaner und öffentlicher Ge-
bäude rund zwei Millionen Tonnen in Deutschland
vorhanden sind. Auf diese Vorräte kann eine vor-

Tan«rnver g.
Ein Romair aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hülsen.
^0) (Nachdruck verboten.)

Als er die drei aus dem Walde treten sah,
*Qlrt  jßt näher.

"Jotte doch man , Herr Oberleutnant, " sagte
re »wat haben Sie denn da Scheenes ? Een Russe?
^>nmnelkreuzdonnerwettersapperlot ! " Er ging um
E fremde herum und zog die Nase kraus . Aber

ann sah er plötzlich erstaunt auf Lothar , und sah
wieder auf die Gestalt im Russenmantel , und wie-
er auf Lothar, und schüttelte den Kopf. „Dat

Russe, oder ich will jleich nach Dalldorf
wmrnm. Dat is doch 'n kleenet Mächen ? !"

lachte. „Jawohl , Herrschte, so was fängt
an nrcht alle Tage ! Haben Sie schon einen Schluck

2hrer Kanone ? Dann mal her damit,
kleinen auf die Beine Helsen."

H âschke eilte davon und kam alsbald mir zwei
^ .^ lmden Blechtöpfen wieder . „Einer is for'n
^othar ^ ^erleutnant, " sagte er und reichte ihn

hatten mehrere Jäger und Ober-
iPnil  sich ermuntert und waren herangekommen;

^lahl , eine Bahre zu bringen , auf der die
gebettet wurde . Er sah sie an , und

ein fr!? ^ llen Morgenlicht , stieg doch so etwas wie
aväre mer  S roe 'f et  in ihm auf , ob es wirklich Lotte

Zett i,wx*o 1̂2” Moldenhauer kroch aus seinem
'rasckn,̂ ^ ihn Heranrufen , Die Ueber-
lien ^ Bataillonsführers war groß . Er
-Kovk ims " klären, schüttelte wiederholt den
her i.n, „? ^ 6te sich dann zu dem Mädchen nie-
fragte °/ ^ ,.̂ k^ iragen . „Wie heißen sie denn ?"

Ein» ' ^ i seinen Degen gestützt.
Änkernagel' "'" ^ ^ Sttmme gab Antwort : . Lotte
dasselbe ia' das war sie. Das war
^-ifch nebp» ^ r^ Kind, das vor einer Woche bei

ihm gesessen hatte . Auch er beugte

sich nieder, um kein Wort von dem zu verlieren,
was sie mit leiser Stimme erzählte.

„Wie kommen Sie denn hierher , und überhaupt
zu dieser Verkleidung ? Erzählen Sie mal ein bis¬
chen!"

Lotte richtete sich mühsam ein wenig auf . Lüb¬
berstedt unterstützte ihr den Rücken.

„Die Russen kamen," sagte sie, „und wir muß¬
ten flüchten, meine Eltern und Schwestern und
ich. auf einem Leiterwagen in der Nacht. Erst
saßen wir den ganzen Tag auf dem Kahlbruch,
und Papa stach unfern Hund tot , weil er bellte.
In der Nacht überfielen uns die Russen unter¬
wegs . . ." Sie hielt erschöpft inne und lehnte den
Kops zurück, als ob sie ohnmächtig würde.

Der Hauptmann schraubte den Deckel von der
Feldflasche und flößte ihr einen Schluck Rotwein
ein, der ihre Lebensgeister wieder belebte.

»Wir hatten uns gerade gelagett, " fuhr sie fott,
„da kamen die Kosaken. Ein paar von uns wur¬
den totgeschossen, unsere Leute rissen aus , aber ich
war nicht schnell genug, so blieb ich zurück . . ."

„Und die Russen ?" fragte Hauptmann Mol¬
denhauer.

„Ich kam darauf , mich tot zu stellen, und
blieb mäuschenstill liegen, neben den andern Lei¬
chen. Die Kosaken fielen darauf rein und taten
mir nichts. Zum Teil verfolgten sie unsere Leute,
zum Teil ritten sie denselben Weg zurück, den sie
gekommen waren ."

Es war , als ob ein kleines Lächeln über Lottes
blasses Gesicht huschte: ein Abglanz der Freude
ob des gelvngenen Stteiches.

„Wann war das alles , was Sie erzählen ?"
fragte der Hauptmann.

„Gestern ganz früh , vielleicht um diese Stunde,
es wurde gerade hell. — Und als nun die Kosa¬
ken weg waren , da richtete ich mich auf , und kei¬
ner war mehr zu sehen. Da zog ich einem von
denen, die gefallen waren , den Mantel aus ; denn
ich dachte mir , weil doch die Russen in der Gegend
sind, bin ich in russischer Uniform sicherer, und ich
ttahm auch die Mütze und ging in den Wald . Da
'bin ich den ganzen Tag gewandert , und hatte

nichts zu essen und wagte mich nicht heraus , und
und als mich vorhin ein Soldat anrief , dachte ich,
es wäre ein Russe, und duckte mich ins Gebüsch,
und dann wurde ich geschossen. . ." Sie schwieg
und sank auf die Bahre zurück.

Der Hauptmann richtete sich auf . „Was hal¬
ten Sie von der Geschichte, Herrgeist ?" fragte er
leise. „Klingt sie nicht ziemlich romantisch , was ?"

Lothar sagte : „Nein, nein , Herr Hauptmann.
Ich kenne das junge Mädchen, ich war auf dem
Gute ihres Vaters hier bei Bischofsburg einquar¬
tiert , ich möchte mich dafür verbürgen , daß alles
so ist, wie sie sagt ."

Der Hauptmann lachte. „Donnerwetter , das
wird ja immer romanttscher ! Nun kennen Sie sie
gar schon? Fehlt bloß noch, daß es 'ne Verwandte
von Ihnen wäre ."

Er wandte sich wieder zu Lotte : „Nun , seien
Sie unbesorgt , mein Fräulein , die kleine Wunde,
die Ihnen der Sanitäter gut verbinden wird,
müssen Sie freilich mit in Kauf nehmen — wir
können nicht jeden Russen schonen, weil unter
seiner Uniform , etwa ein junges Mädchen stecken
könnte. Im übrigen aber sind Sie hier bei den
Jägern , mein Fräulein , die durchaus keine Un¬
menschen sind."

Lotte machte die Augen groß auf . „Bei den
Jägern ? Bin ich bei den Jägern ? Ich kenne einen
Offizier von den Jägern aus Ottelsburg ."

Lothar beugte sich zu ihr nieder . „Mich ken¬
nen Sie Fräulein Lotte . . . Oberleutnant Herr-
geist — ettnnern Sie sich?"

Da strahlte Lottes Gesicht in glücklichem Läch¬
eln. „Sie styd es ? O, dann ist alles gut ! Bringen
Sie mich zu meinen Eliern . . . Aber wo möge«
die sein?"

„Das werden wir schon herausbekommen, Fräu¬
lein Lotte — seien Sie ohne Sorge !"

Der Hornist blies : „Angetreten — angetreten !"
Die Zelte waren veffchwunden . die Jäger wim¬

melten durcheinander , die Kompagnien formierten
sich.

Der Sanitätsgefreite lnächte Lotte rasch eines

kunstgerechten Verband, und Henschke räumte ihr.
seinen Platz auf der „Erbskanone " ein.

Kommandorufe ertönten . Und rasch, wie sie ge¬
kommen, waren die Jäger wieder im Walde ver-
sckwunden und marschierten auf der Chaussee gett
Bischofsburg.

Nadfahrerpatrouillen wurden vorausgesandt:
sie kamen mit der Meldung zurück, daß die Russen
gestern in der Stadt gewesen seien, sich aber im
ganzen anständig benommen hätten und daß die
Stadt selber augenblicklich sicher sei. Die Bahnlinie
nach Ortelsburg sei zerstört, die Thorn —Jnster-
burger Bahn jedoch völlig in Ordnung.

Gegen fünf Uhr früh war man in Bischofsburg.
Hier wurde Lotte im Kreiskrankenhause zurllckge-
lassen. Das Bataillon selber marschierte nordwärts,
um den Anschluß an die Bahnstrecke zu erreichen.

Kaum die Offiziere ahnten , was .ihnen bevor-
stand.

11. Kapitel.
„Doch wenigstens wieder mal 'n Dach über 'm

Kopf!" sagte Oberleutnant von Jstorp , indem er
sich in einem Winkel der Scheune auf ein Stroh¬
bündel warf . „Haben Sie 'ne Ahnung , Herrgeist,
wie dies verflixte Nest sich nennt ?"

„Wollen mal sehen."
Lothar zog die Karte hervor und suchte mit

Hilfe der elektrischen Taschenlampe die angezeich¬
nete Stelle . „Se - Seelesen," sagte er.

Jstorp sah ihm über die Schulter . „Da oben
ist Hohenstein . . Hier fit Tannenberg , seligen An¬
gedenkens. Ta wird wohl auch so'n oller Vorfahr
von mir mitgekämpft haben. Und wie heißen die
Nester da vor uns ?"

„Hier ist Lahna , und da, weiter östlich, Orlau ."
„Meinen Sie , daß es morgen schon losgeht?"
Lothar zuckte die Achseln. „Keine Ahnung!

Wissen Sie vielleicht, wo der Feind steht?"
„Der neue Herr — v. Hindenburg soll er heißen

— wird es schon wissen. Der kennt die Gegend hier
aus dem ff. Mein älterer Bruder , der Major von
den Dreiundvierzigern aus Königsberg , hat manch
Manöver mit ihm hier mitgemacht. Immer hier.
Und immer dieselbe Aufgabe: . Feind in die Seen



vussorgende - Heeresvcrivaltung jeden Augenblick,
ohne das jemandem damiit eine Entbehrung zuge¬
mutet wird , zurückgreifen, und mit dieser über¬
raschend großen Reserve würde der Krieg,
wir wollen , um niemand zu erschrecken, gar nicht
sagen , wie viele Jahre — fortgeführt werden
können . _ _

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  23 . Juli,

Wenn die Sichel blinkt und die Sense
klingt,  in der Erlltezeit bin ich vergnügt  ge¬
stimmt , aber auch demütig.  Vergnügt wie ein
Kind , das etwas Leckeres geschenkt bekomint.
Demütig in der Erkenntnis , daß wir .Menschen all¬
zumal nun Bettler sind, die von dem Almosen
Gottes leben.

Unser großer Kostgebcr da droben will uns nicht
verhungern lassen. Auch in diesem kritischen
nicht, für das unsere Feinde uns btc tödliche
Hungersnot zugcdacht hatten. Ist der Hrmmel
neutral , indem er seine Sonne scheinen laßt über
Gerechte und Ungerechte, indem er die Saaten rer-
fen läßt im Lande der Angreifer und rm Lande oer
Verteidiger ? Nun , wenn man von Neutralität
sprechen will , so können wir mit Tank sagen : es ist
eine wohlwollende Neutralität des Himmels , denn
der heurige Erntesegcn kommt uns viel mehr zu¬
gute , als unfern Feinden . Diese können durch Zu¬
fuhr aus anderen Gegenden die Lücken m ihrem
Brotkorb füllen ; wir aber sind vorläufig aus un-
fern eigenen Ernteertrag allein angewiesen . Daher
-ie doppelte Freude über die reiche Ernte . , iin |v _ __

Es reicht!  Das klang früher kleinlich, da wir I ^ fester und geht sich sicherer darauf . —

selbst: wir haben diese Seligkeit und Histrlichkeit
nicht über die Grenze geschoben. .

Kostgänger sind alle Nachkommen Adams . Die
einen sind Kostgänger bei ihren Nachbarn und
müssen dort hübsch danke sagen ; die anderen sind
Kostgänger des lieben Gottes und brauchen ihren
Tank nur an den Himmel zu richtcii. Mir ewtällt
dieser Freitisch bei dem guten Vater dort droben
besser, als die Abfütterung bei den menschlichen
Vettern.

Von der „Absperrung" Deutschlands machen die
Feinde viel hohles Gerede. Wenn sie wirklich einen
Zaun um Deutschland legen (Polen , Belgien und
Nordfrankrich niüßten schon gefälligst von dem
Zaun mit umfaßt werden), so ist es auch noch so.
Das wäre kein Gefängnis , in dem man auf die
Gnade des Anstaltskoches angewiesen wäre , und
nicht einnral ein Stubenarrest . Ja , wciin man
einen Stadtmenschen in seiner engen Wohnung ab¬
sperrt, so wird es dem Vogel in diesen! öden Käfig
bald unheimlich werden. Aber denken wir uns mal
einen kräftigen Landwirt , z. B . so einen west¬
fälischen Bauer , der inmitten seiner Aecker wie ein
Selbstherrscher sitzt: wenn dem die Einkreisung und
Absperrung seines Gutes angedroht würde , so
würde er kaltlächelnd die Pfeife in den anderen
Mundwinkel schieben und sagen : Mir können sie
sonst was ! Er weiß, daß er mit eigenen Mitteln
aus - und durchhalten kann, — wenn nur der Him¬
mel die wohlwollende Neutralität beobachtet.

Selbst ist der Mann ; selbst ist die Nation . Die
eigenen Füße sind besser, als goldene Krücken. Un¬
sere Gegner gehen auf Stelzen ; wir begnügen uns
mit den angewachsenen Beinen , und wenn die auch
nicht so hoch sind, wie das angeschnallte Holz , so

Siegcswille , gebietet uns , überall nach Kräften die
Lücken zu füllen und der Not zu steuern.

Wer Muster von Nächstenliebe finden will,
braucht heutzutage nicht einmal die alten Heiligcn-
bücher aufzuschlagen, sondern kann in den Kriegs¬
berichten von der Front herrliche Beispiele finden.
Wie opfert sich da der eine für den anderen , als
treuer Kamerad, und zwar init Einsetzung des eige¬
nen Lebens . Einer für alle, alle für einen ! Das
Risiko der Verwundung und des Todes ist doch noch
etwas ganz anderes , als das kleine Opfer von Habe
und Geld, das die Nächstenliebe von uns Heim-
geblicbenen fordert.

Die Ernte ist da; jetzt gilt es , sic richtig zu ver¬
werten , daß sie zu einem wahren Segen wird für
das ganze Volk, für die Leiber und für die Seelen.

Der Samariter im Hause.

an Ueberfluß gewöhnt waren. Jetzt ist es ein wirk-
fames Wort der Beruhigung , denn wir vollem m
nichts weiter , als was wir brauchen. Es reicht,
um uns wieder für ein Jahr satt zu machen und ge¬
sund zu erhalten , und das genügt . Mag auch das
Stroh kurz und der Krieg lang sein, das Korn ist
reichlich und die Kartoffeln ergiebig , die Kraft der
Nation ist gesichert.

Die e i g e n e Scholl ' macht uns den Magen voll;
der eigene Boden erhält uns den Odem . Vor dem
Kriege hielten viele Leute es für rückständig, wenn
ein Land sich aus den eigenen Landbau verließ und
altväterliche Hcimwirtschaft betrieb, statt der
modernen Weltwirtschaft. Sie meinten , dre „fort
geschrittenen" Völker müßten sich ausbilden zu rer
chen Prassern , die von dm herbeigeschlepptcn Er
zeugnissen der fremden Länder sich mästeten . Wer
seine Nahrungs - und Genutzmittel nicht von weit
her holen könne, das sei ein armer Lazarus , der an
den Brosamen nage, die von seinem dürftigen
Hausacker abfielen . Nun , Deutschland braucht kein
feister Prasser zu sein, und wenn man es mit Laza-
rus vergleichen will , so fühlt es doch keine Armut
und keinen Hunger und kein Siechtuni . Lazarus
war ein Bettler , und wir schämen uns auch nickst
des Bettelns . Aber es komint darauf an , bei w e m
man bettelt . Wir treten mit unserem Bettelsack
nur bei einer  Tür an, nämlich an der Tür des
h i m in l i s che n Vaters.  Das ist eine christ
liche Bettelei voll Ehre und voll Erfolg , denn wir
sehen ja , «nie reichlich dieser oberste aller Wobl-
täter gibt. Bei unser» Gegnern ist das anders : die
müssen notgedrungen bei den Türen fremder Men¬
schen anklopfen.

Tut das Wort „Bettelei " den verehrlichen Geg
nern nicht unrecht? Ich denke nein ; denn die Art
und Weise, wie diese Herrschaften bei allen mög¬
lichen und unmöglichen Völkern des Erdballs sich
Hilfstruppen suchen, ist wirklich die blankeste
Bettelei . Und in der Besorgung ihrer NahrungZ
mittel und der dringendsten Rohstoffe sind sie auch
auf dm guten Willen der angezapften Nationen
angewiesen . Wenn ich z. B . Präsident von Nord-
amerika wäre , so hätte ich längst den Engländern
durch die Türspalte zugcrufen : Ihr kriegt von mir
kein Brotkorn und keine Baumwolle usw . mehr,
wenn ihr nicht artig werdet und nach meiner Han-
delspfeife tanzt ! Und die Bittsteller waren bums
artig geworden, weil sie sonst in Not geraten wur-
den . Wer nicht aus eigenem wirtschaftet , der wird
abhängig vom Ausland . Wir aber sind unab-
hängig von fremden Leuten, weil wir uns selbst
helfen können. Das alljährliche Wunder der Brot-
Vermehrung vollzieht sich in unserem Vat erlande

Heil dem Lande, das seine Einwohner selbst er¬
nähren kann. .

Also wollen wir stolz sein auf unsere Ernte un
Hinblick auf unsere Feinde , aber zugleich demütig
im Hinblick auf den Geber alles Guten , der m sei-
nem Zorne auch der Versager des Guten sem
könnte. .. . . .

Die Kriegsandacht  gehört nicht nur tn die
Kirche, sondern auch an den Eßtisch.  Die schone
Sitte des Tischgebetes  muß in diesen er-
zieherischen Zeiten zu neuer Blüte kommen. „Aller
Augen warten auf dich, o Herr !" War es nickst in
diesem Jahr besonders zutreffend ? Haben wir nicht
alle mit sorgsamem Auge die Entwicklung der Ernte
verfolgt und auf den Segen von «oben gespannt ge-
wartet ? „Du tust deine milde Hand auf und er-
füllst alles , was da lebt, mit Segen ." Ja , wir sehen
jetzt die offene Hand und heimsen den Segen mit
frohem Fleiß und Schweiß ein. Alles , was da lebt,
wird durch die Gaben von oben beglückt: außer den
Menschen auch das nützliche Vieh, das wir so not¬
wendig gebrauchen. — Anderswo wird am Tische
gebetet : Komm, Herr Jesus , sei unser Gast , und
segne, was du bescheret hast! Auch dieser Spruch
wirkt jetzt besonders eindrucksvoll, da wir füblen,
daß die heilsame, errettende Bescherung aus der
höchsten Hand komnit, und daß wir die Gaben so
verwenden müssen, wie es die Gegenwart und Teil-
nähme des allerhöchsten Gebers bedingt . O , wenn
do-st alle deutschen Familientische so geartet waren,
daß der Herr sich als Gast daran beteiligen könnte,
— wie einst bei der Hochzeitstafel , wo er den Wein
vermehrte , oder bei der Speisung in der Wüste , wo
er in der Mitte der essenden Fünftausend saß, oder
in Emaus , Ko er den beiden braven Jüngern das
Brot brach. Wer jetzt für sich und die Seinigen das
Kriegsbrot bricht, der denke an den traulichen
Speisetisch von Einans . „Bleib bei uns , denn es
will Abend werden !" Er blieb als Spender und
Gast ; aber er verschwanddann aus den Augen , aber
nicht aus den Herzen. , , r. ri , m

Der Herr erscheint nicht mehr m sichtbarer Ge-
statt, aber er hat Stellvertreter hinterlassen für den
Empfang der Opfer , die ihm zugedacht sind. Arme
habt ihr immer um euch; was ihr deni geringsten
meiner Brüder tut , das habt ihr mir getan ! Ver-
gessen wir nicht, daß die Ernte diefes Schickials-
jahres nicht für die Bereicherung des einzelnen be-
stimmt ist, sondern für die Erhaltung des ganzen
Volkes . Jedem gebührt das , was er braucht. Die
Armenpflege ist jetzt nicht nur eine fröhliche, son-
dern auch eine nationale Pflicht . Ein Herz von be-
sonderer Weichheit ist nicht notwendig : schon der
Anstand , die Vernunft , das Vollsbewußtsein , der

Schulkindern Anlaß , an den deutschen Reichsbank-
präsidenten H a v e n st e i n ein auf den Goldfuchs
bezügliches Gedicht zu senden. Als Antwort darauf
schickte Havenstein , wie -die Berliner Neuesten Nach¬
richten Mitteilen , ein Postpaket mit Schokoladen-
zwanzigmarkstücken u. eine Photographie init fol¬
gender Begleitschrift:

Habt Dank, ähr Jungen und Mädels.
Daß ihr mir helfen wollt.
Mit diesem Handgeld nchin ich
Euch gern in meinen Sold.

egel

Ihr reiht euch an den Kämpfers,
Tie draußen in Waffen und Wehr
Für unser Vaterland ringen —
Glückauf, mein kleines Heer!

Erste Hilfe bis der Arzt kommt.
Von Dr . Thraenhart,  Freiburg i . Br.

(Nachdruck verboten .)
Ohnmacht (Bewußtlosigkeit ) .

V 1. Bei blassem  Gesichte des Kranken (Blut-
leere des Gehirns ) : Me Fenster auf ! Den Kran-
ken wagrecht hinlegen mit Tieflagerung des Kop-
fes . Oeffnen aller beengenden Kleidungsstücke
(Kragen , Weste, Hosenbund : Korsett . Rockbänder,
Strümpfe .) Gesicht (und Brust ) mit kaltem Was¬
ser besprengen. Riechmittel,, Kölnisches Wasser,
Salmiakgeist immer mal kürzere Zeit unter die
Nase halten . Später etwas Wein oder schwarzen
Kaffee verabreichen. ^ ,

2. Bei gerötetem  Gesicht des Kranken (Blut¬
überfüllung des Gehirns ) : Frische Luft ! Kopf hoch
lagern . Oeffnen aller beengenden Kleidungsstücke.
Kalte Umschläge auf Kopf und Herz, die öfter zu
erneuern sind. Arzt holen.

Fallsucht (Epilepsie ) .
Vorsorge , daß der Kranke beim Herumwerfen

sich nicht verletzt: Decken oder Kleidungsstücke un¬
terschieben. Oeffnen beengender Kleidung . Die
zusammengeballten Fäuste nicht aufrcißcn ! Wenn
ohne Gewalt ausführbar , zwischen die Zahnreihen
einen Löffelstiel oder ein glattes Holzstück schieben
zur Verhütung von Bißverletzungcn an der Zunge;
aber nickst gewaltsam die Kiefern aufreißen ! Sonst
gar nichts tun ; den Anfall ruhig vorübcrgehcn
lassen.

Verstauchung und Verrenkung.
Sofort schonende Entfernung der Kleidungs¬

stücke. die den verletzten Körperteil bedecken, nöti-
genfalls aufschneiden (Stiefel !) Das betteffende
Gelenk ruhig lagern und mit kalten Ueberfchlagen
(Wasser, Schnee, Eis ) bedecken. Arzt holen , da
auch noch Knochenbruchvorhanden sein kann.

Innere Blutungen.
1. Nasenbluten.  Mit reinen ( !) Fingern

einen länglichen Pfropf aus Watte drehen, auf den
man etwas Zitronensaft träufeln kann. Dieser die
Nasenöffnung fest ausfüllende Pfropf wird hoch in
die Nase eingeschoben u. bleibt dort mehrere Stun¬
den liegen , damit Schneuzen und Pusten durch die
Nase unterlassen wird . Kalte Wassernn,schlage auf
Nase und Stirn . ,

2. Lungenblutun  g (Bluthusten , Blut¬
sturz) . Kennzeichen: Hellrotes (schaumiges ) Blut
wird ausgchustet . Arzt holen ! Frische Luft ! Be¬
ruhigung des Kranken: „es ist nickst so schlimm ,
„es wird schon aufhören ". , Den Kranken ruhig
hinlegen , mehr sitzend, als liegend . Kalte Umschläge
auf Brust und Herz. Der Kranke muß den Husten¬
reiz möglichst unterdrücken. 1—2 Teelöffel fein ge-
gestoßenes Kochsalz nehmen , etwas kühles Wasser
nachtrinken. „ . _

3. MagenbIutung (Blutbrechen ) . Kenn¬
zeichen: Dunkles (klumpiges ) Blut wird erbrochen.
Sofort Arzt holen ! Bruhigung des Kranken.
Vollkommene Bettruhe . Kalte Umschläge oder Eis
beutel auf die Magengegeud . Verschlucken
Eisstückchen, Eiswasser mit Zittoncnsaft.

Wie sich für dieses Ringen
Das Gold dem Eisen gesellt,
Zeigt , daß auch deutsche Jugend
Mit Männern Wache hält.

Holt nur heraus die Füchse
Die Füchse von lauterm Gold!
Ihr jagt damit die Wölfe.
Die uns ans Leben gewollt.

Mit herzlichem Gruß an Euch und Eure
Lehrer Havenstein.
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Dr . M . HöhIer,  Domkapitular und General-
Vikar zu Limburg a. d. L., Jesus vo« Nazareth.
Verlag Pustet , Regensburg und Rom 1918 , 180 S.
in 12 0; in Lernwandband mit Rotschnitt 70 Psg . ^

Das vorstehend angezeigte handliche Büchlein
wird wohl , sobald es in weiteren Kreisen bekannt
geworden ist, ein Lieblingsbuch  frominex
Christen werden und wahrscheinlich auch von jenen
benutzt werden, die sich bisher nicht mit besonderem
Eifer religiös betätigt haben. Der Verfasser ver-H
stand es nämlich vortrefflich,  die Hauptereig , '
nisse aus dem Leben Jesu in einer überaus an-]
mutigen , fesselnden Sprache darzustellen , dabeik
auch die Nebenumstande , Szenerien und beteilig -H
ten Personen in greifbarer Gestalt zu schildern, «. t
auf diese Weife den aöttlichen Heiland in seiner i
Güte , Liebe und Menschenfreundlichkeit dem Ver- ,
ständnis der Lehrer näher zu bringen . Das Büch¬
lein hat gerade den Zweck, unseren Herrn und,
Meister in seiner liebenswürdigen Menschheit zu
zeigen , und will dadurch die Leser anleiten , Jcfum,
auch als Gott innig zu lieben -und gebührend zu
verehren . Im zweiten Teile enthält das Büchen
Gebetsübungen und Andachten. Einen besonderen
Wert verleihen dem Büchlein die 24 mit feinem
Verständnis ausqewählten Aussprüche Jesu und
eine Reihe von sehr beachtenswerten , allgemeinen
Lebensregeln , die am Ende des ersten, beziehungs¬
weise des zweiten Teiles zu finden sind.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a.

Cassel, vom 10. Juli bis 16. Juli 1916.
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als Dichter.  Die erfolgreiche Goldsammlung
an der katholischen Volksschule in P l e ß gab den

Ehefrau Elisab.
Füll geb.Kayser
Inh . e. Tapezie-
rergeschästs . .

Kfm. Heinr . Ant.
Friedrich Maria
Schott, Inh . d.
Fa . H. A. Schott

Landwirt Andr.
Markus Willi¬
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verstarb. Student
Rich. Scharff .

verst. Kfm. Otto
Velde . . . .

Johannes Pfaff
zweiter . . .

Maurer u.Dresch-
maschinenbesttz.
Karl Christian
Mander . . .

Frankfurt
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R .-A.

Dr . G. Hrsner
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werfen ! Immer mit derselben Bravour gelöst . Die
feindliche Partei pflegte zu sagen : Diesmal gehen

^ 1 Lochar"lachte. „Hoffentlich baden sie diesmal
Luch, nun aus dem Spiel ein furchtbarer Ernst ge-
worden ist ! Ich gönne es den Russen, und ich
glaube : sie haben es nötig , mal zu badent

„Das sttmmt!"
(Fortsetzung folgt .) _

Bor Jahre!emem
i Don I . L.

Die großen Kriegsereignisse , die mit ihrem Ge-
tose den Luft - und Erdraum Europas erzittern
lassen, nahmen vor nunmehr einem Jahre ihren
Anfang ; noch gehören sie nicht,der Geschichte an;
denn noch stehen wir mitten in ihrem Ablauf und
sehen das Ende nicht. Noch stellt die blutige Ge¬
genwart die lebendigste Verbindung , in die wir
alle , Kämpfer und NÄkämpfer , hmemgeftellt
sind, Mit der blusigen Vergangenheit her. Und
doch, scheint es uns nicht manchmal, als könne all
das Schreckliche eines -männermordenden Krieges,
das sich an den West- und Ostmarken des Deutschen
Reiches und aüf den anderen Kriegsschauplätzen
ereignet , nicht volle Wirklichkeit sein ? Man ist ge-
neigt das Ganze für das unwirkliche Gebilde emes
Fiebertraumes zu halten ; ja, man ist häufig ver¬
sucht, sich die Entwicklung und den Ablauf der Ge¬
schichte nach Ort eines Dramas vorzustellen , dessen
atemraubende Handlung die Zuschauer dauernd tn
höchster Erregung hält : Der Ort des Dramas ist
das alte Europa , dem eine vieltauscndjährige Kul¬
tur den ersten Rang unter den fünf Teilen der
.Erde sicherte: als handelnde Personen erscheinen
die Großstaaten Europas im glänzenden Gewände
der modernen Kultur , viele von ihnen in Beglei¬
tung eines mehrfarbigen und sehr fragwürdigem
Trosses , und die Zuschauer sind die unzähligen
Millionen chon Menschen, die nicht müde werden in
ihrer Verwunderung über das Gebühren der
Herrenvölker dieser Erde, die einander in einem
'Zweikampf von unerhötter Dauer ünd Grausam-
feit bis zum schließkchen Weißbluten des einen
oder anderen von ihnen gegenüberstehen . Es muß
wohl dre übergroße  Wucht der Ereignisse sein,
die uns ntanchmal nicht an ihre Wirklichkeit glau¬
ben läßt und die uns ihnen gegenüber oft dumpf
Nnd fast teilnahmlvs erscheinen läßt . Um so wich¬
tiger und wertvoller scheint LZ uns da, die Erinne¬

rung an bite gewaltigen Ereignisse ab und zu Wie¬
deraufleben zu lassen. Denn gar manches aus der
Ueberzahl der sich überstürzenden Ereignisse des
eben abfließenden ersten Kviegsjahres droht fchon
in Vergessenheit zu geraten . Und doch darf und
soll  gerade das deusiche Volk die Gedanken an
den großen Krieg wachhalten. Hat dieser doch ans
unsrer Seite so viel an menschlich Gutem u . Wert-
vollem , an Tugenden u. Heldentaten , an wackeren
Worten u. edlen Werken hervorgebracht, daß vieles
hiervon als Versöhnung und Buße für das Un¬
maß von menschlicherSchuld und Fehle von der
Weltgeschichte und dein Weltgericht angenommen
werden wird . Und allein das deutsche Volk ist es,
das mit dem treuen Oesterreich-Ungarn immer
wieder mit reinem und ruhigen Gewissen an den
Beginn und den Verlauf der fürchterlichen Aus¬
einandersetzung der europäischen Völker zuruckden-
ken kann. Denn hinter ihnen  steht nicht  der
Engel der Rache mit drohend erhobener Rechten, der
von ihnen Vergeltung fordern wird für das Meer
von Blut seiner tapferen Söhne , und der Sühne
heischen wird für die Verletzung und Verachtung
jegvicher Menschenart und Menfchentugend seitens
unserer Feinde . Nein , keine Lüge nnd keine Wort-
verdrehnng vermögen an dem ehernen Grund der
Wahrheit über diesen Krieg zu rütteln , der inngst
noch Feldmarschall v. Mackensen Ausdruck verlieh:
„Kein Mensch in Deutschland hat diesen Krieg ge-
wollt , am wenigsten unser Kaiser , öer
allen Völkern freie » . friedliche Ent-
w i ckl u ng gewahrt sehen möchte; England ist
der Urheber  dieses Wettbrandes , und Frank-
reich und Rußland loisten ihm Folge ."

Die folgenden Zeilen seien der Rückerinnerung
an die sturmvollen Tage des scheidenden Juli und
des beginnenden August des Welsiahres 1911 ge¬
widmet , dem Vorspiel und dein ersten Akt des ge-
walligften Völkerdramas , das jemals über diesem
ttänenveichen Planeten in Szene gegangen ist.

Am 28. Juni 1914 erfolgte der Auftakt : edelstes
Habsburgerblut floß aus den Todeswunden des
österreichisch-ungarischen Thronfolgers Franz Fer¬
dinand und seiner treuen Gatsin auf das Straßen-
Pflaster von Serajewo ; die wirklichen Mörder ge¬
dungene serbische Offiziere und höhere Staatsbe¬
amte ! Gleich hier zeigte sich eine unheimliche Ge¬
stalt am Werke, deren lange Finger noch oft in das
Getriebe dieses WeltknKges eingreifen sollten : am
russischen Rubel , ani englischen Pfund und am —-
"neutralen " amerikanischen Dollar klebt unichul-

digcs Blut , unsäglich viel Blut der tapferen Heb
densöhne unseres Volkes . Möchten es die Deut-
chen nicht so leicht vergessen!

Vier Wochen vergingen , und schon schien es , als
werde Oesterreich, das schon mehr als ein Mal
hinterlistige Püffe aus slavischeu Fäusten geduldig,
ja fast ergeben entgegengenommen hatte , auch für
dieses grauenhafte Verbrechen keine Sühne fordere,
da versetzte die am 23 . Juli nachmittags 6 Uhr m
Belgrad überreichte, kurzbefristete Note der osterr.
Regierung die ganze Welt in grenzenloses Erstau-
nen und manchen der Schuldigen in tiefe Besturz-
urrg. Die Forderungen waren berechtigt und deut¬
lich: ehrliche Untersuchung  des Fürsten-
mordes , strenge Bestrafung  aller Schuldigen
und Darbietung der sicheren Gewahr, ^itz
jede weitere auf den Umsturz der Donaumonarchie
gerichtete großserbische Wühlerei aufzuhoren ^abe.

Mit dem Bekanntwerden dieses Uüimatums
begann die aufregendste Woche, — sie dauerte von
Freitag den 24. Juli bis Sonnabend den 1. August
— die wir im Weltkrieg bisher durchgemacht haben,
und deren Eindrücke jedem, der sie miterlebt hat,
dauernd in der Erinnerung haften werden . "Wrrd
Serbien zu Kreuze kriechen oder ablehnen ? Und
was wird Wien dann  tun ? Wie werden st̂ die
anderen europäischen Großstaaten zu diesem Kon-
flikte stellen, der doch nur die beiden Näch ^ be¬
te  i l i g t e n etwas anging ? Was vor allem wer¬
den w i r machen?" Das waren die inhaltsschweren
Fragen , die in diesen Tagen immerda , wo ffch
Ricnschen trafen , eifrig erörtert wurden . Man horte
gern den Optimisten unter ihnen zu und glaubte
ihnen , es war zu einleuchtend : Oesterreich werde
die Sache mit Serbien allein  bereinigen ; es
werde keinem anderen Großstaat einfallen , wegen
zweier halbwüchsigen Mordbuben zum Schwert zu
greifen . Jedoch die Pessimisten sollten recht bemal¬
ten ; das vergossene Fürstenblut sollte fürchterlich
gerächt werden!

Unterdessen rollten die Ereignisse in bedrohlicher
Entwicklung Wetter. Am 24. Juli , am Tage nach
der Ueberreichung der letzten, ernsten Forderung an
Serbien ordnete dieses die Mobilisasion feiner ge¬
samten Streitkräste an ; wer dahinter steckte, sollte
bald offenbar werden ; denn die russische  Re-
gierung ließ noch am gleichen  Tage dem deut-
scheu Botschafter erklären, sie könne bei der ostcrr.-
serbischen Auseinandersetzung nicht den unbeteilig-
ten Zuschauer spielen. Diesem plunipen Wink mtt
feiner Bärentatze ließ Rußland schon am nächsten

Tage militärische Vorbereitungen mit unzweideusi-
ger Richtung gegen die österreichisch-ungamsche
Grenze folgen . Und auf diplomatischem Wege!
steifte es der noch schwankenden serbischen Regie¬
rung den Rücken zur trotzigen Ablehnung der oster«
reichischen Forderungen , die am 25 . Juli nachimt-,
tags 6 Uhr erfolgte ; um dieselbe Stunde fuhr der
prahlsüchtige serbische Kronprinz im offenen Auto
in den Straßen Belgrads umher und sammelte aus
der kricgstollen Volksmenge billige Vorschußlor-
becrn. Der erste bedeutsame Schritt zu einer em-ß
pfindlichen Verschärfung der europäischen Lage war.
geschehn; die Unwetterwollen standen drohE
ringsum am politischen Himmel und türmten sich
zusehends höher. Schon in den nächsten Tagen,
am 26 -und 27. Juli mehrten sich die Vorzeichen
die auch dem großen Publikum , dem der verwicketm» .
Verlauf der schwierigen diplomatischen Unters
nehmungen in den europäischen StaatskanzleieL
v o r e r st noch verborgen blieb, den schweren Ernst
der Stunde zeigten . Unser Kaiser litt es nM
länger auf seiner Erholungsreise in den nordtt^ N
Getvässern; er kehrte in beschleunigter Fahrt aM
sichern deutschen Boden zurück. Noch em anderer
war in Liesen Tagen in einem großen Bogen um
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Deutschland herum nach Hause gefahren : PoincarL
das französische Staatsoberhaupt ; er hatte m Si-
Petersburg am Sarkophage Alexanders III . eur
silbernes Scksivert mit Lorbeerlaub Lur recht dein
lieben Erinnerung „an die silberne Hochzeit £>
französisch-russischen Bündnisses " r"edergeegt
hatte dem jetzigen Zar aller Russen vernehmlich di
Wangen geküßt, und dann hatten beide  uiifl «--Kmmmaroirfvn ^ rinkreden ..von der verabredete«yeimnisrem -eu *, »uu. «VON  der - „
Tätigkeit der beiden Diplomatien und von der azn
brüderung beider Armeen " gesprochen. Kur^ nacyM
her verstand man, wie 's gememt
Während Poincarö noch auf dem
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°llnncarv nun- uui
wurden am 27. Juli plötzlich  toe ranzost ^ 1

‘ ' ' auch Rußland traf weites tzwsse
ern z
nd,

Manöver abgebrochen; uu- , — --- ■ - M -ß
Anordnungen im kriegerischen Sinne ; es mov'J
sierte seit dem 26. Juli in , seinen westlichen «mW r
südlichen Gouvernements Kiew , Moskau , Odesia j,n
Warschau und erklärte der ostpreußis 9
Grenze entlang den Kriegszustand . Am Dien ^
den 28. Juli erfolgte dann die erste r c
Kriegserklärung : Oesterreich befand sich rm H ^
mit Serbien ! — ein Schritt , dem das Habsburg ^ l fc
Reich um seiner Ehre willen tun mußte.  Mechni,

Schluß folgt . UFb
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l u bevorstehenden Abschlusses können
krotz des^ -j' einqeliefert werden, und »win
^ "oKLs enkasseB der Darmstädter Bank ml die Deponien hi« Art der Ueberreich-

wird demnächst Näheres bekannt»
"aeben werden.

England.
Schwanken in England.

«te Engländer geraten auf ihrer Suche nach” _ Jtrtrnoi- untinlmTrirpre Weae,UVJern auf immer „unpopulärere " Wege,.trat ^ roucr» . tg  iofc + rtltA^-̂ vicke Albion will als Steuerquelle jetzt auch
^^„i-dmasten Einkommenklassen benutzen und
l« ^ od° ^ en Mannes durch hohe Einfuhr»
^ verteuern. Also verrät Asquith wenigstens
6Be  UbordmMg von Börsenleuten . Wahrschein»

'̂ -ur Beruhigung der reichen Herren . Lloyd
hat seine politische Laufbahn seinem oft

als tendenziösen, Eintreten für die breite
' «Massezu danken. Jetzt ist er mutig vor den Walt»

Bergleuten zurückgewichen. Er wollte seine
Mauularität ncht preisgeben. Das neue englischetotrfMi au3 raftt wenra bomo-
Ministerium scheint wirkl' ch aus recht wenig Homo»

^nen Elementen zusanunengesetzt zu sem! Undkann sich bitter rächen in diesen Zeiten , die
Engländer selbst als die schwersten bezeichnen,

^ fie je haben durchmachen müssen.
lbie

Hcitnnol Die WotMc Sommlueg
nonm« .noil.SEimotlieöecn.
Sluf Nassau wird der „Köln. Volksztg." geschrie-

beii- Die Kölnische Volkszeitung hat in letzter Zeit
wiederholt Stellung genommen gegen die Verbrei-
Z ma  von Lesestoff unter unseren Kriegern , welcher
».am religiösen oder sittl'chen Standpunkt betrach.

nicht einwandfrei ist. Dabei handelt es sich um
Schriften, für Welche das Geschäftsinteresse Re-
forne zu machen suchte. Nun liegt uns aber ein
Büchlein vor, das die schärfste Verurteilung um so
mehr verdient, weil es von einer öffentlichen Be¬
hörde gewissermaßen approbiert ist. W.ir meinen
oii- Sammlung von hundert nassauischen Heimat-
Liedern von Lehrer Otto S t ü ckr a t h in Biebrich,
welches nach dem Aufdruck auf dem Titelblatt„Un¬
seren Feldgrauen vom Kommunalverband des Re-
aierungsbez'rkes Wiesbaden" gewidmet wird . Wem
diese Liedersamnilung in die Hände fällt , der wird
sich wundern, daß die maßgebenden Persönlichkei¬
ten sich nicht schämten, diese Lieder als Nassauische
Heimatlieder unseren Soldaten zil bieten. Anstatt
das Schönste und Edelste aus unserer heimatlichen
Dolkspoesie zur geistigen Nahrung unserer Krieger
ouszuwählen, bietet ihnen einige Lieder, die
sich fast in jeder Liedersammlnng finden , dann ei-
iiige wenige, welche Nassau erwähnen , dann aber
durchweg ganz seichte Liebeslieder , von denen

! mehrere geradezu Zoten sind. Solche Lieder mö-
gen ja irgendwo in Nassau einmal geslingen wer¬
den. dann aber sicher nicht von Menschen, die zu den

9 Anständigen gezählt werden wollen. Man begreift
nickt, daß ausgerechnet ein Lehrer, der Erzieher des
Volkes sein will, eine solche Liedersammlung der
treten Oeffentlichkeit zu übergeben wagte . Und
diese Sammlmig bietet ausgerechnet der Kommu¬
nalverband, der soviel Geld und Mühe aufwenden
muß, um die sozialen Schäden der Sinnlichkeit u.
Unzucht zu heilen, unseren Kriegern , die für hohe
Ideale Gesundheit und Leben einsetzen. Hoffent¬
lich sorgt der Herr Landeshauptmann in Wies-

- baden dafür, daß das unsaubere Machwerk, das d'e
9Etikette des Kommunalverbandes des Regierungs-
| bezirkes Wiesbaden an sich trägt , so bald als mög¬

lichm«s dem Buchhandel verschwindet.
An diese mit Recht scharfe Kritik des Mach-

Werkes knüpft die Redaktion der Köln.
kVolkszeitung  noch nachfolgende Bemerkung:
» Wir haben die oben erwähnten hundert nassaui-
I schen Heimatlieder auf ihreii Inhalt geprüft und
I müssen gleichfalls unser Urteil dahm abgeben, daß
»diese kleine Sammlung keinen goldechten reinen

deutschen Liederschatz darstellt, sondern daß sich
| darin allerlei verführerisches Tru/ggold und wert-
; ustr Schund befindet. Soll das vielleicht ein
jZcichen von innerer Erhebung unseres Volkes, ohne
»Verherrlichung alter deutschen Treue und Bestän-
i digkeit sein, daß in so vielen „nassauischen Heimat-
[Itebern", wie sie uns der Lehrer Stückrath vor»
lsttzt der Wankelmut und die Untreue der deutschen

en  als etwas Selbstverständliches hingestellt
\ i?1™' auch als etwas ganz Selbstverständliches , daß
Us' deutsche Mädchen verführen und nachher iin
Ŝchande sitzen Sassen? Was müssen unsere Feinde

ueuischen Soldaten und vom deutschen Volke
l 'soerhmipt denken, wenn ihnen dieses vom „Kom-
iMunaltterband des Regierungsbezirks Wiesbaden"
kaperen Feldgranvn gewidmete Liederbuch in die

^ aer fällt? Ein Liederbuch, das die Zucht und
CEhre deutscher Männer und Frauen in solcher

r, .v.e' äste es in dem genannten Hefte geschieht,
ichimvft und besudelt, gehört e i n g e st a m p f t,

ö*§ Lieder st off an die Front  ge-
Mdt ! Die Redaktion.

h,,,^ r unsererseits möchten billig bezweifeln, ob
°,,̂ « aNauische Volk  es sich gefallen lassen

s? bon !*üuem guten (Selbe ein solcher
pmunb  an seine Feldgrauen vertrieben werden

waq
fubrß
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Lokales.
Limburg , 27. Juli.

Die kaiserlichen Postbehörd ' ei^
len  folgendes bekannt: Die Bestimmung der in

Schalterfluren der Postanstalten aushängenden
' """imachung, wonach imVerkehrmitdem
^  lande nur offene Brßefsendun»

" öur Po st befördern ng  angenom-
^r? tn ' lvrrd von den Absendern häufig nicht
cksichftgt. Die Bestimmung ist noch

in Kraft.  Wenn solche Sendungen ver-
llen aufgeliefert werden, müssen sie den Absen-

Inh fJ^ tf5e0e6en ober- lvenn diese nicht bekannt
Vorschriften für unbestellbare Sen-

m $JnB? -?nÜClt toc !' ben- Es liegt daher im eige-

rfen Qufju'ntf ^ n^ enbcr' fold)e Sendungen nur

ie  kathoftsch^  a* uu "gs - Voraiischlag für
ikchnungsjähr C-?. 0 c ni c ’ n b e für das
Ickten lang ' int 25' ^ nh ab 3lI)CI

-A « * * * ia

len

= ® te crftcit Dreschergeknisse der
diesjährigen Roggenernte  liegen bereits
aus verschiedenen Orten Rbeinhessens vor. Das
Resnltat bestätigt vollauf die gehegten hohen Er¬
wartungen . Man erntet auf gutem und mittel-
schwerem Boden pro Morgen durchschnittlich seine
12 Zentner Körner. Ein Ergebnis , wie man es
höchstens in den allerbesten Jahren antrifft . Auf
erstklassigem Boden ist der Ertrag noch reicher.
Dazu kommt, daß Lagerfrucht, die wohl viel Stroh,
aber wenig Körner liefert, diesmal sehr sÄten an-
getroffen wird.

^ - Steckt Bohnen.  Die Lehr- und Versuchs¬
anstalt für Wein- u. Obstbau in Neustadt a. d. Hdt.
schreibt: Die Frühgemüse sind abgeerntet und es
ist dadurch Pflanzenland freigeworden. Auch wird
sich vielleicht da oder dort in Gärten und Aeckern
sonst noch ein Plätzchen befinden, das zur Anpflan¬
zung geeignet ist. Es sei deshalb darauf aufmerk-
sam gemacht, daß man sehr wohl jetzt noch Bohnen,
namentlich Buschbohnen stecken kann Wenn bei
trockenem Wetter etwas gegossen wird , entwickeln
sie sich rasch und können noch reichlich Frucht
bringen.

— Wer ist Absender?  Ein in Limburg
(Lahn) aufgeliefertes für einen Kriegsgefangenen
in Frankreich bestimmtes Paket ist hierher zurück-
gekonnnen. Es enthält u. a. einen neuen Rucksack.
Der unbekannte Absender wird hierdurch aufgefor¬
dert, die Sendung bei dem Postamt in Linwurg in
Empfang zu nehmen.

Provinzielles.
* Diez, 26. Juli . Buchhändler Fritz Meckel

vor hier, beim Landst.-Jnf .-Bat . Darmstadt , ist
zum Leutnant befördert worden.

* Diez, 26. Juli . Ein Rlann , Roß und Wagen
stürzten hier am Samstag diirch die Fenster eines
Hoheit Treibhauses der Gärtnerei Rose, jedenfalls
infolge Scheuens des Pferdes . Zum Glück ist der
Unfall noch glimpflich abgelaufen.

* Diez, 26. Juli . Bei dem letzten Austausch
von gefangenen Sanitätsmannschaften ! befindet sich
auch ein Diezer, Albert Schneider (früher bei
Friseur Maier hier), ferner Anton Braun aus
Holzappel. Beide' befinden sich zur Zeit auf Hei¬
matsurlaub . In dem Gefangenenlager in Süd¬
frankreich, aus dem beide entlassen wurden , ist noch
ein weiterer Diezer namens Willi Müller , Sohn
des Kasernenwärters Müller hier.

* Staffel , 26. Juli . Der Zollbeamte Herr
Alfred Fink  von hier wurde zum Leutnant d. R.
im Jnf .-Regt. Nr . 160 befördert.

* Mensfelden , 26. Juli . Leutnant d. R.
Helfrich,  seit Monaten Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse, wurde mit der Hessischen Tapfer-
kcitsinedaille ausgezeichnet.

* Idstein , 26. Juli . Herr Oberleutnant d. R.
Oberlehrer P e tzh o l tz von hier wurde zum Haupt¬
mann befördert.

Erntehilfe.
# Frankfurt a. M ., 26. Juli . Bei dem Kriegs¬

wirtschaftlichen Ausschuß des Rhein -Mainischen
Verbandes für Volksbildung liegt eine größere An-
zahl von Anmeldungen geeigneter Hilfskräfte vor,
welche bereit sind, sich für Erntearbeiten zur Ver¬
fügung zu stellen. Ländliche Besitzer, denen es an
Arbeitskräften fehlt, werden ersucht, sich dieserhalb

die Geschäftsstelle des Verbandes , Tr ^nk-an
furt a. M„ Paulsplatz 10 zu wenden. Am gleichen
Orte werden erfahrene! und tüchtige Helferinnen
nachgewiesen, die sich zur Beaufsichtigung der länd¬
lichen Jugend während der Ernte bereit erklären.

Ein Erzschwindler.
llt . Frankfurt , 26. Juli . Der 21jährige Mus¬

ketier Emil Klag  aus Kirchheimbolanden wurde
hier wegen Fahnenflucht, Betrugs und Unterschlag¬
ung von mehr als 100 Fahrrädern  verhaftet.
Seit seiner Fahnenflucht >im Oktober 1914 trieb er
sich, als falscher Unteroffizier , mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt, in Kassel. Gießen , Hannover,
Koblenz, Darmstadt , Wiesbaden , Heidelberg nsw.
unter stets wechselndem Namen herum und „lieh"
sich hier von Militärpersonen Fahrräder , die er
dann schleunigst verkaufte. Auch i'n vielen Fahr¬
radgeschäften erschwindelte er sich Räder . Gestern
Abend wurde der Gauner , der hier im Bahnhofs¬
viertel wohnte, von einem Betrogenen Wieder er¬
kannt und auf dessen Veranlassung verhaftet.

Wichtige Erfindung für die Photographie,
lit . Frankfurt , 26. Juli . Durch die Beschlag-

nähme der Salpetersäure für Heereszweckeerfuh¬
ren die photographischen Artikel eine außerordent¬
liche Preissteigerung , da salpetersaures Silber aus
Salpeter nicht mehr zur Erzeugung der lichtem¬
pfindlichen Halogenverbindiingcn des Silbers her¬
gestellt werden kann. Das Präparat ist ober zur
Herstellung von Platten , Films und Papieren
unentbehrlich. Infolgedessen konnten diese Artikel
nur noch in ganz beschränktem Maße geliefert wer-
den. Jetzt ist es nun der hiesigen Gold- und Sil-
berscheideanstalt gelungen, das sonst außerordent¬
lich schwer lösliche schwefelsaure S ' lber in einer
ganz besonders für photographische Zwecke geeigne¬
ten Form herzustellen, sodaß bereits zahlreiche
Fabriken photographischer. Papiere das schwefel¬
saure Silber  anstandslos anstelle von salpeter-
surem Silber verwenden konnte!» Die Erfindung
ist wieder ein Beleg dafür , wie der uns durch den
Krieg auferlegte Zwang an allen Stellen den Er¬
findungsgeist anregt und stets neue technische Mög¬
lichkeiten schafft.

Kirchliches.
A Limburg, 27. Juli . Mit Rücksicht auf die am

Dienstag und Freitag abends um 8 Uhr stattfin-
denden .(Megsandachten und die am Samstag ' um
dieselbe Zeit zu haltende Salveandacht sind in die¬
sem Jahr während der Oktave des St . Anna -Festes
in der Hoivitalkirche Andachten zu Ehren
der hl . Mutter Anna  nur am Mittwoch,
Donnerstag . Sonntag und Montag jedesmal um
8 Uhr abends.

<•> Die katholischen Orden Deutschlands und der
Völkerkrieg 1914/15.

Der Bearbeiter der in Nr . 165 besprochenen
Statistik des Caritasverbandes über die Kriegsar-
beit unserer Orden bittet uns um Aufnahme fol»
gender Entgegnung:

1) Die Arbeit der De r n b a che r Schwe st ern
(Arme Menstmägde Christi) ist genmr so gewür-
digt Worden, wie sie von der Genossenschaft selbst
beschrieben war . Di« in Nr . 165 gegebene „Er¬
gänzung" findet sich tatsächlich in der Statistik be¬
reits vor und zwar noch au s f ü h r l i che r (siehe
Tabelle II ), indem auch angegeben ist, daß diese

Schwestern 21172 Verwundete pflegten an 578 971
Pflegetagen . .

2) Die Bearbeitung einer solchen Statistik kann
unmöglich darauf ausgehen, jede einzelne Nieder-
lassung mit ihrer Tätigkeit hervortreten zu taffen;
schon jetzt war es schwierig, die Statistik nicht er-
müdend lang  werden zu lassen, weshalb viel
Material in die Tabellen verwiesen werden muß¬
te. Es wird Sache der einzelnen Mutterhäuser
sein, Genaues über die Filialen in Sonderberichten
mitzuteilen, wie es teilweise schon geschehen ist.

3) Diie Frage , ob eine Teifftatistik erscheinen
sollte, hat der Caritasverband angesichts der langen
Dauer des Krieges bejahen zu sollen geglaubt , zu¬
mal sich schon jetzt die Arbeit der Genossenschaften
als ganz gewaltig herausstellte . Leider hat der
Herr Einsender der Besprechuna nichts mftgeteilt
von dem zusammenfassenden Ergebnis , wonach
z. B. allein von den caritativen Frauengenossen-
schaften 1064 Schwestern für das Feld, 11502 für
Lazarette der Heimat zur Verfügung gestellt wur¬
den welch letztere weit über 270 000 Verwundete an
ca. 7 Millionen Pflegetagen pflegten.

Angesichts solcher Zablen braucht n>an nickst
bange zu sein, daß die Statistik eher „Schaden als
Nutzen" anrichtet. Es ist n»rr nötig , daß diese
Zahlen weithin verbreitet werden.

Der Namenstag des Papstes.
Rom, 25. Juli . Zur Feier des Namens¬

tages des Papstes hatte der Vatikan  ge¬
flaggt. Der Papst zelebrierte eine Messe in der
Mathildenkapelle vor etwa 100 Personen und
nahm sodann im Saale der Konsistorien die Seg.
nung des Agnus dei ^>or, welche alle fünf Jahre
stattfindet. Darauf c-mpf 'Ng der Papst die Vor¬
stände der italienischen Katholikenvereirk , welche
ihm Wünsche, Ansprachen und eine Spende von
10000 Lire darbrachten.

Telegramme»
Folgenschwerer Unfall.

Mainz -Kastel, 26. Juli . Bei Uebungen mit
Handgranaten würde der Lerrtnant und Regie-
rungsbaumeister Leo Wetter und der Pionier Job.
Kranz durch ein vorzeitig zerspringendes Geschoß
getötet. Leutnant Wetter hatte sich bereits auf
dem Schlachtfelde das Eiserne Kreuz erworben.

Präsidentenwahl in Chile.
ML . Santiago de Chile,  26 . Juli . Mel-

düng der Agence Havas . Jan Luis di San F u e n-
t e s ist zum Präsidenten der Republik gewählt wor¬
den. Das Parlament wird am 31. Juli zusammen¬
treten , um die Wahl zu bestätigen.

1300 Tote beim Schiffsunglück in Amerika.
London, 26. Juli . (Ctr . Bin .) Lloyds Agen¬

tur meldet aus Newyork, daß die Zahl der Opfer
bei dem am Samstag verunglückten Dergnüngs-
dampfer „Eastland" auf 1300 geschätzt wird.

Der Weltkrieg.
Der Unterseebootkrieg.

>WB. London, 26. Juli . Meldung des Röuter-
schen Büros . Nach einer Meldung aus Cape
Wrath ist der französische Dampfer „D a n o s"
(1505 Tonnen ) versenkt  worden . Die Besatzung
wurde nach Stornowey gebracht.

WB . Lodon, 26. Juli . Der Dampfer „Firth"
(406 Tonnen ) aus Aberdeen ist torpediert worden.
Vier Mann der Besatzung wurden getötet, sechs an
Land gebracht. Auch der Fischdampfer „B r i t o n"
aus Aberdeen ist verloren gegangen. Nach dem Be¬
richt der Admiralität wurde der Kapitän getötet,
fünf Mann der Besatzung erttanken . Die Lowestof-
ter Fischdampfer „Henry Charles Kathleen", „Acti-
vith" und „Prosper " fielen deutschen Untersee¬
booten zum Opfer . Die Besatzungen wurden an
Land gebracht. Aus Grimsby wird gemeldet, daß
der Flschdampfer „Perseus " am Samstag im der
Nordsee in di« Luft geflogen .ist. Neun Mann der
Besatzung wurden getötet.
Der Eindruck der russischen Niederlagen in Italien.

Von der italienischen Grenze , 26. Juli . (Ctr.
Frkft .) Der Durchbruch der russischen
N a r e w l i n i e ist der italienischen Presse äußerst
unangenehm. Sie druckt den deutschen Kriegs¬
bericht über den wichtigen Sieg mit kleinsten Buch¬
staben. „Secolo" meint kurz, der Fall von Rozan
und Pultusk bedeute für die Russen einen schweren
Verluste und könnte sie linnnttelbar zur Räumung
des Abschnittes Wyszkow—Nowo-Georgiewski
zwingen. Einen ausführlichen Kommentar bringt
nur „Corriere della Sera " : er schreibt: Auch Opti¬
misten müßten die russische  N i e d e r l a g e als
schwer bezeichnen. Es handle sich nicht um einen
kleinen Keil oder ein leicht verstopfbares Loch im
russischen Körper, sondern um einen Durchbruch
auf 30 Kilometer Front , wo sich drei Armeekorps
leicht entfalten und Artilleriemassen nach der erneu¬
ten napoleonischenTaktik auffahren können. Auch
der Fall Ostrolenkas, das den deutschen eine vierte
Straße auf Warschau öffnet, sieht „Corriere " als
bevorstehend voraus . Die Russen finden nunmehr
am B u g eine gute Verteidigungslinie vor, aber es
sei zweifelhaft, ob sie noch Widerstandskraft besitzen.
Außerdem hänge das Schicksal der beiden Seiten
der russischen Stellung in Polen gegenseittg von
einander ab. Wenn die deutsche Zange sich noch
enger um sie schließe, so laufeu sie einfach Gefahr,
eingeschlossenzu werden. Deshalb erwartet der
Militärkritiker des „Corriere ", daß die Russen
Warschau räumen  und den Kampf weiter öst¬
lich wieder aufnehmen.

Chiaffo , 26. Juli . (Ctr . Frkft .) Nichts ist be-
zeichnender für die Methode der italienischen Presse
als die Wiedergabe des deutschen
Tagesberichts  vom 24. Juli durch die. halb¬
amtliche „Agenzia Stefani ". Diese unterdrückt
einfach alle Stellen über die gemachten Gefangenen
und die Beute, ausgenommen die bei den kleineren
Gefechten um Warschau in den letzten Tagen ge¬
machten 1750 Gefangenen und erbeuteten zwei
Maschinengewehre, sodaß das italienische Volk den
Eindruck gewinnen muß, daß nur diese und nicht
über hunderttausend Gefangene und zahlreiches
Material die Beute der großen deutschen Siege im
Osten sind.

Dir englische Uebermacht in Südwest.
Haag , 26. Juli . In Pretoria wurde amtlich

bekannt gegeben, daß die Gesamtverluste der
Unionsttuppen in Deutschsüdwest-Afrika 849 be¬
tragen - davon 127 Buren und ebensoviel Englän¬
der getötet, 229 Engländer und 291 Buren verwun-
dct. Bei der Unterdrückung der Rebellion in der
Union betrugen die Verluste 409 Mann . Dabei
wurden 30 000 Mann Truppen verwendet, von

denen 20 000 Buren ivaren. Die Unions'tru^peN ri»
Deutschsüdwest-Afrika zählten 50 000 Mann , da«
runter 27 500 Engländer , . ^

Der Amgehungskampf in Polen.
WB . Kopenhagen, 26. Juli . Der militärisch«

Mitarbetter des dänischen „Politiken " schreibt:
In Polen bereitet sich ein ungeheurer U nt-

gehungskampf  vor . An der Narewliinie sind
die größten Ergebnisse in erstaunlich kurzer Zeit
erreicht worden. Wenn es den Deutschen glückt, die
Hauptbahn Warschau — Peter sburg  auf
einer kleinen Strecke rechtzeitig zu erreichen und ab¬
zuschneiden, sowie gleichAeitiig die südliche Bahn¬
linie Jwangorod — Lubli  n—C h o l m—
K o w e l, von der sie nur noch 10 Kilometer ent¬
fernt sind, steht das russische Heer vor ei¬
ner ungeheuren Katastrophe,  falls nicht
rechtzeitig die Truppen zurückgezogen werden. Die
einzig übrigbleibende Bahnlinie Warschau —
Brest — Lito ws kr  ist für den Transport eines
Millionenheeres ungenügend . Es bleibt mehr als
zweifelhaft, ob sich die Russen in ein neues Sedan

verlocken lassen. Im Verhältnis zur Frage der
Erhaltung des russischen Heeres spielt selbst der Be»
sitz von Festungen wie Warschau und Jwangorod
nur eine geringe Rolle.

Der deutsche Druck auf Warschau.
WB , Petersburg , 27. Juli . Der Gouverneur

von Warschau hat den Befehl erlassen, die ganze
Ernte müsse innerhalb der nächsten drei Tage enn-
gebracht sein. Die zwischen Blome und Goritzy
stehenden Heeresteile haben die Ordne erhalten , die
bis dahin nicht eingebrachte Ernte in Brand zu
stecken.

An den Dardanellen.
WB . Konstantinopel , 26. Juli . Ein türkischer

Kriegsberichterstatter, der das Lager der Kriegs»
gefangenen hinter der Dardanellenarmee besucht
hat, berichtet, daß nach den Aussagen von Kriegs¬
gefangenen verschiedener Nationalitäten ein tiefes
Zerwürfnis zwischen den verschiedenen Truppen
der Alliierten herrscht. Die Franzosen beklagen sich,
daß die Engländer nichts tun und alle wichtigen
Angriffe den Franzosen und Indern überlassen, sich
selbst jedoch jeden Erfolg zuschreiben. Dagegen
behaupten die Engländer , daß die Franzosen viel
Lärm machten und viel patriottsche Lieder singen,
jedoch bei dem Angriff der Türken die Flu <̂ t er¬
greifen. Ein indischer Kriegsgefangener sagte, die
ganze Last des Krieges ruhe auf den indischen
Truppen , die sich außerdem fortwährend unter der
Drohung der hinter ihnen aufgestellten Maschinen¬
gewehre befänden, so daß sie die Gefangenschaft als
die einzige Rettung betrachten.

Die Engländer als Propheten.
WB . Köln, 27. Juli . Der „Köln. Zeitung"

wird aus Zürich mitgeteilt , daß mehrfach eng¬
lische Familim , die bisher in Florenz und anderen

<. italienischen Orten ihren ständigen Wohnsitz hatten,
' nach der Schweiz übergesiedelt sind. Auf Befragen,

warum sie Italien verlassen hätten., antworten fie:
Falls der Krieg für Italien nicht siegreich( I) enden
würde, würden ernste Unruhen nicht ausbleiben.
Dann würden die Engländer für alles verantwort¬
lich gemacht werden. Sie hätten sich an Italien,
seitdem es in den Krieg eingetveten sei, nicht mehr^
sicher gefüllt.

Schon jetzt
empfiehlt es sich, die Bestellung des

„Nassauer Boten"
für August und Tepteinber vorzunehmen, um Un«
terbrechungen in der Zustellung , die

in der gegenwärtigen Kriegszeit
besonders unangenehm sind, zu vermeiden. Jeder
Briefträger nimmt Bestellungen entgegen.

IIIIIHIimil'll— — —

Zur Gottesdicnstordnuug für Limburg.
Am Mittwoch den 28. Juli um 7)4 Uhr im Dom

feiert. Exequienamt für Frau Clementine Hätte.
Das feierl. Jahramt für Wilhelm Gaeck ist am
Freitag den 30. Juli um 8 Uhr im Dom._

Handels-Uirchrichteir.
* Wiesbaden , 26. Juli . Viehhof- Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb : 54 Ochsen, 49 Bullen,
258 Kühe u. Färsen , 412 Kälber, 56 Schafe , 395 Schweine.
Breis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen l . Qual . 120—1L0,
2. Qual . 112—119 M. Bullen 1. 100 - 108, 2. 93—100 M.
Färsen und Kühe 1. 119 —128 . 2. 98 —110 M . Kälber 1.
00—00, 2. 130—000 , 3. 110—120. Schafe (Mastlämmer)
M , 000 - 000 , Schweine (160 bis 200 Pfd , Lebendgewicht)
142—148 M ., (200 - 800 Pfd . Lebendgewicht) 00- 00 M.

* Frankfurt , 26. Juli . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof .) Austrieb : 242 Ochsen, 55 Bullen , 1630

935 Schweine.
Per Zentner. 1Lebend-Iqewicht

Schlacht
ftelvicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgeniästete , höchst. Schlacht-

72—77wertes , höchstens 4—7 Jahre alt . . 132—138
Junge fleischige nicht ausgemästete und

61—66altere ausgemästete. 112—120
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 55—60 10B—110

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten 62 - 65 108- 112Schlachtwertes . . . . . . . .
Vollflelschige , jüngere. 54 —58 08- 105

Färsen und Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch- 65 —69 120MB8sten Schlachtwertes.
Vollfleischige, ausgeniästete Kühe höchsten 62 —65 115—120Schlachtwertcs dis zu 7 Jahren . . .
Ae'tere ausgemästete Kühe und wenig gut

47 - 55entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 87—10«
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 38 —44 76—88

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . — —
Feinste Mastkälber. — —
Mittlere Mast - und beste Saugkälber . . 58—62 96—10*
Geringere Mast - und gtite Saugkälber . 53—57 90- 97

Schafe:
68Mastlämmer und jüngere Masthämmel . —-

Aeltere Masthämincl und gut genährte
Schafe. —

Schweine:
Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht 120—125 150—155
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 115—125 142—15»

Wetterbericht für Mittwoch 28.
Meist wolkig und trübe, immer

Regenfälle.

Juli.
noch einzelne



Militärfreier , selbst.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe Schwieger-
mutter, unsere gute Großmutter, Schwägerin und Tante, Fran

sof- gef Bewerbungen unter
Ang. bish. Tätigkeit an

Lonls Steiobaoer.
7752 G m. b. H.

Osnabrück , Bischofstr. 8.

Aufruf
fl j | TT mam  Osnabrück , Bischofstr. 8.

Clementme Hötte Wie. iS
nach langem, schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , öfters
versehen mit den heiligen Sakramenten , im 80 . Lebensjahre zu sich zu
nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Hätte Wwe . geb. Kaelin
Anton Hätte , z. Zt. im Felde
Ferdinand Hätte , z. Zt im Felde
Ludwig Hätte , z. Zt. im Felde.

Limburg a . d . L . , Münsteri. W., 26. Juli 1915.
Beieidsbesuche dankend verbeten.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch  nachmittag 3 Uhr vom
Sterbehause Frankfurterstraße 32 aus , das feierliche Exequienamt am
selben Tage morgens 7*/* Uhr im Dom.

als Friseurlehrling gesucht.
7709 Plötze 8.
\ 2  kräftigeArbeiter

[ für mein Kohlengeschäft,
2 desgl.

I für meine Farbmühle (Tag-
und Nachtschicht), gesucht.

Aloyg Ant . Hilf,
7759 Limburg.

Tüchtiae

zur Sammlung eines Kapitals zur iintersmizung erblindeter Ri
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen köu

was es bedeutet , im Granatfeuer zu stehen; an alle diejenigen, die im glückli
Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der'
lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Landheeres und der „

| Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben
Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes
opfert haben, eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusaij
ommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsic

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedaue
werten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder »cd,
Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

I In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronenj
den gleichen Zweck gesammelt worden.

Danksagung.
- Ein die vielen Beweise, herzlicher Teilnahme , bei

dem Verluste und bei der Beerdigung unseres lieben
Sohnes und Bruders des

ttt

Georg
Theolegiestndent

Martin
sprechen wir hiermit allen unsern herzlichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer für
jdie trostreichen Worte am Grabe, den Krieger- so-

wie den übrigen Vereinen und den Verwundeten aus
Waldernbach, welche dem Verstorbenen das letzte
Geleite gegeben haben.

Lahr , den 26. Juli 1915.
In tiefer Trauer:

Die Eltern, Bruder und Verwandten.

Nachlastversteigeruna.
_ Donnerstag, den 29. er., nachmittags von3 Uhr

ab, versteigere,ch Blumenröderweg Nr. 2 hier meistbietend
gegen bar: den gesamten Rachlatz der verstorbenen Anna
Maria Zimmermann geb. Groß, bestehend aus:

Im -1 »enaetäle,MungsWe«.« che.
Limburg, 26. Juli 1915.

Bässe , Gerichtsvollzieher.

Waidgerechter Jäger suchtSOMe«
gut besetztem Revier

während der Blättzeit . Ev.
Ausübung des Abschusses für
die Dauer des Krieges. Gefl.
Angebote an die Expedition
d. Bl. unt. F. 7749.

Junge Ziegenlämmer , 4
Monate alt, zu verkaufen.

Wo, sagt die Exp. 7758

Suche gebr . Landauer
zu kaufen, gebe auch ein
Halbverdeck in Tausch.

Deutsches Haus,
Limburg.  7765

Leichtes Fuhrwerk u. Drosch-
kensuhren werd. angenommen.

bei hohem Lohn gesucht.
Milit Wette, f §.,
7717 GroDenbanm,

Bezirk Düsseldorf.

Kopfaohwpp
verstärkt auftrei
Dareh ' "

Haarausfall,
traten ErKhfinu "ecn, sobald sie aber

n “ij^ räfti8ung des Haarwuchses , Stärkung der Konti
nerven , gegen vorzeitiges Ergrauen und auch zur fr

N

ErhlMMehlhTb^ 1*50̂ Pro beflasche 60 fr , *
ErlUiitlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerie- u.FriswQvchm*

Mord -Maurer
stellt ein 7750

DsugezeMt Carl Rodolphi,
Mülheim-Ruhr-Saarn,

Baustelle: Kolonie Schönebeck bei Borbeck,
Bonnstraße.

Vruchverwalter,
energisch und durchaus zuverlässig, der mit Pflaster¬
stein- und Schotterfabrikation vollständig vertraut
sein muß, für größeren Basaltbetrieb im Wester¬
wald ehestens gesucht. Bewerbungen unter aus¬
führlichem Nachweis über bisherige Tätigkeit und
Gehaltsforderungen unter 7670 an die Expedition
d. Blattes erbeten.

Metallbetten isä
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
686 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Möblierte

MWen-Mmel
mit 1 oder 2 Betten zu verm.

Näh. Expedition. 7777

in guter  Ausführung
empfiehlt 767

August Düpges,
Frankfurterstraße 17.

Bienen-Horrig!
Garantiert naturrein, liefert
10 Pfd .-Dose zu 11.40 Mk.
und 1 Pfd. Blechdose zu 1. 2«
Mk. fertig zum Versand ins
Feld. 7695
Johann Wolf , Lahr.

Günstige Offerte
für Offiziere.

Sehr schöne, vollständigmöblierte

Äer -ffiojiiiiiio
mit Küche, in gesunder Lage
während des Krieges zu verm.
Offerten unter 7725 an die

Expedition.
Junger Beamter sucht auf

seinige Wochen zur Erholung
ffWesterwald, UntertaunuS)Simm« mit Mun.

Offerten unter 7773 an die
Exped ds. Blattes erbeten.

Ein zuverlässiger, sauberer
Hausbursche

bei gutem Lohn sofort gesucht.
Näheres Exped._7327

Junger , verheirat., militär-
freier Mann  sucht

Vertrauensposten,
evtl, als Kassierer  oder
sonst dergl. Kaution kann ge¬
stellt werden. Off. u. 7731 Exp.

Mühle
mit guter Wafferkraft (Tages¬
leist. ca. 75 Ztr .). in unmittel¬
barer Nähe der Bahn, zu ver¬
kaufen oder zu verpachten.

Offerten unter 7716 an die
Expedition d. Bl.

Für sofort ein 7728

! Hausbursche
gesucht.
_ Metzgerei Kaffai.

Junger
Fmseurgehülfe

| gesucht von
M . Scheck, Limburg,

7738 Obere Schiede 23.
Die Stelle des 7774

in schöner ruhiger Lage, 9
Zimmer , allem Zubehör,
Warmwasserheizung u. Gar¬
ten, zu vermieten.
7675 Fra . C. Haas.

In meinem Neubau
Vem -WIIW

mit 6 Zimmern für I . Okt.
event. auch früher zu verm.
7674 Erz. 6. Haas.

Wmel-WUW
mit allem Zubehör p. 1. Sept.
oder I , Oktober zu vermieten.
Zu erfr. Holzheimerstr. 20.

7696
AlleinstehendeDame sucht

2-Zimmer °Wohnung mit
Zubehör in Mitte der Stadt.
Zu erfr. Exp. 7730

Z-zunm-MiuiU
m. all. Zubehör per 1. August
zu vermieten. 7764

1. Feiler, Brückenvorstadt,
WafserhauSweg Nr.  2.

Gut möbliert . Zimmer
für besseren Herrn oder Dame
sofort  zu vermieten. 7766

Untere Grabenstraße .20, II.
Schöne

Mm -WIIIW
ür sofort  zu verm. 7771

Wo, sagt die Exped. ds. Bl.
Freundl . Mansarden¬

wohnung zu vermieten.
Graupfortstr , Nr. 9, 7775

Portiers
ist bei uns neu zu besetzen.
Geeignete Leute, die nüchtern
und zuverlässig sind, werden
ersucht, sich unter Angabe
ihrer Lohnforderung um-
gehend bei uns zu melden.

©loifoörif mim.
Zum 1. August ein tücht.,

kathol.

Mädchen
auS guter Familie, für einen
kl. Haushalt , 3 Personen, auf
dem Lande , welches etwas
kochen kann, im Alter von 18
bis 20 Jahren , bei guter Ver¬
pflegung und angenehmer
dauernder Stellung gesucht.

Frau Maschinenmeister
Boggenkämper,

7769 Grube Holzappel.

Aelteres, erfahrenes, durch¬
aus tüchtiges

DimstmSSche«
für sofort gesucht. Zu erfr.
Expedition.  7729

Aelteres

Mädchen,
dar Haushalt selbständig füh¬
ren kann, da Frau den ganzen
Tag im Geschäft ist, sofort
gesucht. 7762

Wo, sagt die Expedition.
Gesundes und zuverlässiges,

älteres 7742

DienstmSSchen,
w. außer Küchenarbeit das
Melken versteht, bei gutem
Lohn aus sofort in kathol.
Anstalt  mit geistl. Leitung
gesucht. Näh d. d. Exp.

Einfaches, kathol.
Dienstmädchen
von 17—18 Jahren gesucht.

Näheres Expedition. 7767

Stulle MUfMm
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen (Hess .-Nassau).

Steter Versand nach Aus-
wärts nur an Private

Preisliste kostenlos.
^äse , Holsteiner- Holländer,
Vf1nett.9Pfd ab hier Nachn,
w* M 6.10. Heinr. Krogmann,
Nortorf . (Holst.) Nr . 96 c. [907

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutant

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

Albert Prinz v. Schleswig-Holstein,
Oberstleutnant,

zugeteilt dem stellvertretenden General¬
kommando des Gardekorps.

Ür. von Schwabach,
Chef des Bankhauses 8 . Bleichröder,

Jlittmeister der Reserve.

von Loewenfeld,
General der Infanterie, Generaladjufc,
Seiner Majestät des Kaisers und König

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Erbmarschall
Graf von Plettenberg-Heeren,

z. Zt Adjutant bei dem Oberkommando
in den Marken.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. P. Silex,
Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt. kommandiert zur Ersatz- Eskadron
des 1. Garde - Dragoner- Rgts. in Berlin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8 . Bleichrädei
Berlin W ., Behrenstrasse 6 » , erbeten.

Postschchkanto Berlin IVo. 493.

Beiträge werden auch von unserer Zeitung entgegengenommen.

HEINRICH A MANNHEIM

Größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampf - Dreschmaschinen
und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger, Patent-
Selbstbinder - Strohpressen

[ZUG - LOKOMOBILEN
als Betriebskraft und Ersatz für
Zugtiere bestens zu empfehlen.
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. Der Nassauer Bet * ist nach.
— .- weislich die in allen Kreisen der

.•* LA / Bevölkerung von Limburg und Um-
* gegend verbreitetste und gelesen *!#

.. . . Tageszeitung . Grotte Abonnentenzahl I

. Haupt-Anzeigenblatt

finden die weiteste Verbrei
hing u. größte Beachtung
in dem in Limburg a. d.
Lahn erscheinenden

Zeilenpreis
/ 16 Plg.

. Reklamen pro
' Zelle 35 Plg.

/

Gegründet
1870
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für die Verkehrs-Interessen der Stadt und
..** Landgemeinden, besonders für solche

j,** Bewohner der näheren und weiteren , .
*  Umgebung , die in Limburg Ihre Ein * . . **’ ****•••. ; S

kaufe etc. besorgen. Probe-Nr. frell 7* \ • •- 7 r
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fH**: im selben Verlage erfchelnt:

jj St . Lubentius -Blatt
Meiftverbreitetes kathol. Sonntagsblatt

U der Diözefe Limburg
• • \ ..j Anzeigenpreis: Zeile 20 Pfg. Abonnement: vierteljährl. 50 Pfg.
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Zerkel.
Habe am Donnerstag , den 29 . Juli einen Transport

Holsteiner Ferkel,
tieräztlich untersucht, in meinem Stalle in Wallmerod  zu
verkaufen. 777g

Kaspar Krumm, Wallmerod.

Wegen mangelnder Beschäsi
ung sind moderne

^eldschräi
äußerst billig abzugeben.

Offerten unt. E. F. 7276
an die Geschäftsstelled. ■
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